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M 35. 
Erſcheint täglich Abends 


Bonn und Feſttege ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 


Dienstag, den II. Februar 1002. 


29. Jahrgang. 


bel der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1, „durch Boten ins 
Sans gebracht 2,25 Mk., bei allen alten 2 Mk., durch 
Briefträger tus Haus 2,49 Ml. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sfxiechzelt 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


Seſchäfteſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Gzöfinet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 
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ites Blatt. 


Wo bleiben die Frauen? 


Die agrariſche Preſſe wußte nicht Worte der 
Entrüſtung und des Hohns genug zu finden, als 
ſich in einer Reihe von deutſchen Städten auch 
Frauen verſammlungen mit dem Zolltarif be- 
ſchäftigten und Proteſte dagegen beſchloſſen. 
Auch die 
Petitionsbogen gegen den Zolltarif wurden von 
den Blättern der Rechten, der „Kreuzzeilung“ 
an der Spitze, als minderwertig behandelt. Erſt 
neuerdings fand ein Artikel, den Dr. Borgius 
vom Handelsvertragsverein in der „Frau“ ver⸗ 
öffentlichte, gerade um deswillen in zolltarif⸗ 
freundlichen Blättern, wie der „Staatsbürgerztg.“, 
eine beſondere abweiſende Behandlung, weil er 


ſich an ein weibliches Publikum richtete. Und D 


ein Wanderredner des Bundes der Landwirte in 
Heſſen konnte nicht Witze genug machen über die 
„Damen mit den Simpelfranſen“, die man in 
Berlin gegen die Zollerhöhungen mobil zu machen 
verſuche. 

Um ſo ſonderbarer berührt es, wenn man ſieht, 
wie die Agrarier das, was fie den Handels⸗ 
vertragsfreunden ſo verübeln, nämlich die Ein⸗ 
wirkung auf die Frauen, ſelbſt aufs eifrigſte be⸗ 
treiben. Wir erinnern nur an die zahlreichen 
Agrarierinnen, die jedes Jahr im Zirkus Buſch 
— — wohlwollender Duldung der Polizei 

er 
Landwirte 


Generalverſammlung des Bundes der 
beiwohnen, 


oder an die Ver⸗ 


ſprach. Bonben ſcheint einen famoſen Korreſpondenten | H 


„Ein Bundesmitglied aus Kl. Wulkow 
fendet dem Bundes vorſtand mit zahlreichen von 
ihm geſammelten Unterſchriſten von Landwirten, 
Handwerkern u. ſ. w. — (aber nur Männer, 
wo bleiben die deutſchen Landwirtsfrauen ?) 


Schwarze Schatten. 
Roman von H. Roſenthal⸗Bonin. 


Nachdr. verb. 
große Freude,“ meinte 
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„Das wäre mir eine 
Johann. ~ 

„So kommen Sie mit mir, mein Wagen 
wartet unten,“ lud der Minenbeſitzer ein. 
„Der Advokat hatte noch einige Formalitäten 
im Gerichtsgebäude zu erfüllen, und Herr 
Belhout nahm Johann's Arm und führte ihn 
durch das aus dem Saal geſtrömte und auf 
der Treppe Spalier bildende, neugierige Publikum 
fh PER Marmorftufen ina zu ſeinem Ge⸗ 
ährt. 


* 


Hotel Union war ein achtſtöckiges Gebäude 
— eine kleine Stadt für fih, aber eine kleine 
Stadt mit Weltſtadteinrichtungen. l 

Während in den oberen Stockwerken lang 
Gänge mit Hunderten von Zimmern zu jeder 
Seite das ganze Hausquadrat durchliefen, be⸗ 
fanden ſich im untern Geſchoß eine Telegra⸗ 
ohenſtation und ein Eiſenbahnreiſebureau, eine 

Dampfſchiffagentur, eine Poſtexpedition, waren 

eine Barbier⸗ und Friſierſtube eingerichtet, gab 
es eine Badeanſtalt, ein Kaffeehaus, Reſtauration 
und Schenkſalon, ein Bureau für Bank- und 
Wechſelgeſchäſte jeder Art, und ein Auskunfts⸗ 
bureau in allen Sprachen. Hier herrſchte von 
Morgens früh bis ſpät in die Nacht die leb⸗ 
hafteſte Geſchäftigkeit, n 

Vor dem Gebäude hatten Pferdebahnen, 
Omnibuſſe Station, befand ſich eine Halteſtelle 
der Hocheiſenbahn, zu welcher eine eiſerne 
Treppe hinaufführte, und brauste und wogte 
ein Leben, das ſelbſt einen Großſtädter, der 
aus Berlin oder Paris kam, in Verwirrung 
ſetzen konnte. ; 

Um wie viel mehr mußte dies feine Wirkung 
ausüben auf Grete Meinhardt, die nur Stettin! 
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weiblichen Unterfchriften auf dem = 


gejagt: 


— zu unſerer Zollpetition an den Reichstag 
folgende anerkennende Worte u. f. w.“ 

Wenn die Handelsvertragsfreunde ſich an die 
Frauen wenden, ſo iſt das in den Augen der 
Agrarier ein verwerflicher Appell an den Unter⸗ 
ſtand. Wenn die Agrarier dasſelbe thun — ja, 
Bauer, das iſt ganz was anders! 


Deutſches Beid. 
Agrariſche Berichtsfälſchung. Die 


„Korr. d. Bund. der Landw.“ behauptet, der 


Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski habe am 
23. Januar im Abgeordnetenhauſe geſagt: „Der 
Kampf, der uns bewegt, iſt leider nicht ein 
objektiv wirtſchaftlicher, ſondern ein politiſcher. 
er Freiſinn haßt das platte Land, 
weil er keinen politiſchen Einfluß darauf ausüben 
kann.“ Das iſt nicht wahr. Nach dem amllichen, 
von ihm ſelbſt durchgeſehenen ſtenographiſchen 
Bericht hat Landwirtſchaftsminiſter v. Podbielski 
„Sie im hohen Hauſe ſind gewiß nicht 
dabei beteiligt, aber draußen — davon wollen 
Sie mir geſtatten, offen Zeugnis abzulegen — 
da haßt man das platte Land, weil man keinen 
politiſchen Einfluß ausüben kann.“ Zbwiſchen 
„man“ und „Freiſinn“ iſt immerhin ein Unter⸗ 
ſchied. Man kann aber aus dieſer Verſtümmelung 
erſehen, wie die agrariſche Preſſe mit der Wahr⸗ 
heit umſpringt. 

Die ruſſiſche Sphinx. Die hochſchutz⸗ 
öllneriſche „Deutſche Volkswurtſchaftliche Korre⸗ 


in Rußland zu haben. Sie läßt ſich von „fehr 
beachtenswerter“ Seite einen Artikel aus St. 
Petersburg ſchreiben, in dem die vorausſichtliche 
Haltung Rußlands gegenüber den deutſchen Boll- 
plänen beleuchtet wird. Der Artikel gipfelt in 
dem Satz: 

Die Frage, ob Rußland im Falle, daß 
Deutſchland feine Agrarzölle erhöht, ſeinerſeits 
feine Induſtriezölle erhöhen wird, 
läßt ſich nicht beantworten. : 

Sollte es dem Gewährsmann der trefflichen 
Korreſpondenz nicht möglich ſein, noch einen kleinen 


werſen, ob nicht vielleicht Rußland die Erhöhung 
der deutſchen Getreidezölle mit einer Herabſetzung 
feiner Induſtriezölle beantworten wird? Die 


Gutgläubigkeit eines hochſchutzzöllneriſchen Leſer⸗ 


kreiſes läßt ſich gewiß auch ſo etwas erzählen. 
Handelsvertrags verein. Nach einer 
Meldung der „Frankf. Ztg.“ ſollen demnächſt in 
den Vorſtand des Handels vertrags⸗ 
vereins auf Giund der Verhandlungen, die in 
letzter Zeit gepflogen worden ſind, einige bekannte 
Führer der Freiſinnigen Volkspartei 
und der Nationallibecalen eintreten. 
Nach Ermittelungen des „B. T.“ iſt die Meldung 
inſofern zutreffend, als thatſächlich eine Erweiterung 
des Vorſtandes des Handelsvertragsvereins vorbe⸗ 
reitet wird. Daß damit eine Verſtärkung der 
ſchon jetzt dem Verein angehörenden volkspar⸗ 
teilichen und nationalliberalen Elemente beab⸗ 
ſichtigt iſt, iſt ebenfalls richtig. Fraglich ſei noch, 
ob die neu zu wählenden Mitglieder aus den 
parlamentariſchen Parteien genommen werden. 


Lokales. 
Thorn, 10. Februar 1902. 


Faſtnacht! Heut ſchwingt zum letzten Mal 
— Den Herrſcherſtab Prinz Carneval — Und 
läßt den Satz zu Recht beſteh'n: — Die Welt 
it rund und muß ſich dreh'n, — Denn bei 
des Ballſaals hellem Glanz — Dreht alles ſich 
im flottem Tanz. — Um noch einmal vorm 
Schluß des Thors — Im Zauberreiche des 
umors — Des Lebens Freuden zu genießen, 
— Die leider oft fo ſpärlich ſprießen, — Und 
bei des Walzers ſanften Tönen — Eilt man 
dahin mit ſeiner Schönen; — Denn mit dem 
Liebchen in dem Arm — Entſchwindet Aerger, 
Sorge, Harm; — Man lacht, pouſſiertz und 
ſcherzt und geht — Und eh' man ſich's verſicht 
ſo recht, — Bricht Aſchermittwoch Morgen an 
— Vorbei iſt Spiel und Tanz ſodann — Und 
jeder ſeufzt voll Traurigkeit: — Ade, du ſchöne 
Faſchingszeit. 

— Bürgerrecht. Im Publikum iſt vielfach 
die irrige Anſicht verbreitet, daß eine erlittene 


Schritt weiter zu gehen und die Frage aufzu. Strafe die Erlangung des Bütgerrechtes unmöglich 


mache. Dies iſt nämlich keineswegs der Fall, 
denn das ſächſiſche Oberverwaltungsgericht hat es 
vor kurzem in einer Entſcheidung für unzuläſſig 
erklärt, das Bürgerrecht wegen gerichtlicher 
Strafen des Nachſuchenden zu verweigern. 

— Reue Ureisbauinſpektion. Vom 1. März 
d. Is. ab wird eine neue Kreisbauinſpektion in 
Brieſen eingerichtet. 

— Beſchäftigung ausländiſch⸗ polniſcher 
Arbeiter. Diejenigen Landwirte, die ausländiſch⸗ 
polniſche Arbeiter beſchäftigen wollen, haben die 
Anzahl und den Zeitpunkt, von dem ab die 
Beſchäftigung beginnen ſoll, mindeſtens 4 Wochen 
vorher durch den Amtsvorſteher dem Landrat 
anzuzeigen und den ihnen dann zugehenden Ver⸗ 
pflichtungsſchein zu unterſchreiben. 

— Unterliegen Arbeitnehmer einer Kündi⸗ 
gungsfriſt, wenn fie in ihrer Behauſung ſelbſt⸗ 
ſtändig für mehrere Firmen beſchäftigt werden? 
Mit dieſer Frage beſchäftigte ſich dieſer Tage das 
Gewerbegericht in Königsberg und kam 
dabei zu einem Ergebnis, das mit den bisherigen 
Anſchauungen in dieſer Angelegenheit bricht. Der 
Schneidergeſelle Pletz, der für die dortige Firma 
S. Berendtſohn mehrere Jihre thätig war, hatte 
von derſelben am 13. Januar d. J. keine Arbeit 
bekommen und B. am folgenden Tage das Arbeits⸗ 
vechältnis ohne vorherige Kündigung gelöſt. P. 
verlangte nun im Klagewege von B. dafür, bap 
er durch deffen Schuld arbeitslos geworden fei, 
den durchſchnittlich verdienten Tagelohn von 5 Mk. 
auf 14 Tage, weil er mangels anderer Verein darungen i 
die im § 122 der Reichsgewerbeordnung feſtgeſetzte | 
14tägige Kündigungsfrist zu beanspruchen habe. Das 
G.werbegcricht erkannte dem Pl die verlangten 
50 Mark zu. In den UÜrteilfgründen heißt es: 
Es iſt unerheblich, ob die Beſchäftigung innerhalb 
einer ſeſten Betriebswerkſtätte oder außerhalb 
einer folen ftatifindet. Soweit ſolche Perſonen 
als Geſellen oder Gehilfen zu betrachten ſind, 
findet der Abſchnitt II Titel VII der Gewerbe⸗ 
ordnung, alſo auch die Beſtimmung über die 
Aufkündigung des Arbeitsverhältniſſes auf ſie An⸗ 
wendung. Hierbei iſt es gleichgiltig, ob jene 
Perſonen gleichzeitig ſür mehrere Arbeitgeber oder 
nur für einen arbeiten. Daß ein unſelbſtändiger, 


eee / . ——— a 
„Ich habe Geld genung,“ murmelte fie, „und durch auffallen — überlegte fie — und kam 


kanute und nur wenige Stunden in Hamburg 


geweſen! 

Als ſie im Hotel angekommen, hatte eine 
deutſchredende Dame ihr ein deutſches Zimmer⸗ 
mädchen zugewieſen, das ſie unterrichtete in den 
Gewohnheiten des Hotellebens hier, ihr die 
Damenſalons zeigte und fich ihr in allen Fra? 

en ſehr nützlich erwies. Jetzt hatte die Zofe 
fe allein gelaſſen, und Grete fand fih ganz 
verwaiſt und verloren in dem neuen Unge- 
wohnten, Großartigen, das ſie umgab. 

Sie war nicht durch Zufall in das Union⸗ 
hotel gekommen, ſondern ihrer ſchlauen Ueber⸗ 
legung gefolgt. Sie hatte ſich ausgedacht, daß 
in dem vornehmſten Gaſthof der Stadt Karl 
Blaas ſie nicht ſuchen würde, und in dem 
größten, wo ſo viel hundert Menſchen wohnten, 
es ſchwer ſein würde ſie zu finden, ihre Perſon 
auch weniger auffiele. 

Sie erkundigte ſich daher bei Mitreiſenden 
nach dem feinſten und größten Hotel in Nem- 
Port, prägte ſich den Namen dieſes gut ein 
und gelangte, unterſtützt von dem wilden Trei⸗ 
ben bei Ankunft großer Schiffe, leicht dazu, 
ihren ſorgfältig durchdachten Plan ausführen 
zu können. g 

Jetzt ſaß ſie nun in dem ſchmalen Zimmer, 
das faſt gänzlich von einem rieſengroßen Bett, 
einem tiefen Fauteuil und einem gewaltigen 
Stehſpiegel ausgefüllt war, und ſchaute auf die 
breite Avenue hinunter, wo mit dumpfen Ge- 
tön das Straßenleben der neuen Welt brauſte. 

Sie fühlte ſich entſetzlich öde und vereinſamt, 
ſchwach und hülflos — es kam ihr ſogar einen 
Moment der Gedanke, daß ſie an Karl Blaas 
eine Stütze, einen Schutz haben könnte — jedoch 
nur einen Augenblick fühlte ſie ſo, dann warf 
fie diefe Vorſtellung weit von fih, und die Çr- 
innerung an den von ihr wahrhaft gehaßten 
Mann beſiegte ſofort jede Schwäche und lies 
ihre alte Spannkraft und Entſchloſſenheit zu- 
rückkehren. 


für Geld findet man in der Welt alles: Hülfe, 
Schutz, Sicherheit. Ich bin kein Kind mehr und 
werde ſchon für mich ſorgen können. Border- 
hand will ich eine Zeitlang hier ruhig wohnen 
— es iſt zwar entſetzlich teuer, ſieben Thaler 
jeden Tag — das iſt ein Sündengeld, aber 
vor jenem Menſchen, geborgen zu ſein, iſt Tau⸗ 
ſende wert, und ich werde dafür ſorgen, daß 
er mich nicht findet — den Onkel ſuche ich vor⸗ 
erſt nicht auf — das wäre das Dümmſte! — 
Vielleicht bekümmere ich mich gar nicht um 
ihn, es iſt ſicherer — und wenn ich mich erſt 
an das Leben hier etwas gewöhnt habe und 
von der Sprache mehr perſtzhe reiſe ich in 
eine andere Stadt und werde dann ſchon einen 
hübſchen jungen Bauernſohn, Farmer ſagt man 
ja hier, finden, der mir gefällt und der mich 
zur Frau will.“ 

Das waren Greten's Gedanken, als ſie allein 
in ihrem Zimmer ſaß. 
Sie beſchloß, die erſten Tage gar nicht aus⸗ 
zugehen — das Zimmermädchen hatte ihr ge- 
ſagt, daß es hier im Hotel Damenſalons gäbe, 
die kein Mann betreten dürfte, einen Leſe⸗, 
Schreib⸗ und Muſikſalon — das dünkte ihr 
vortrefflich. — So konnte ſie hier leben, ohne 
in dem engen Zimmer wie im Gefängnis zu 
fein, fo lange fie wollte, und keine Männer 
durften ſich ihr nahen — das ſtimmte Grete 
ſehr heiter, und ſie brach in den Ruf aus: 
„Amerika iſt doch ein ſchönes Land!“ 


Darauf beſah ſie ſich in dem Spiegel, ſie 


zu dem Entſchluß, 
zuſchaffen. 3 : 

Eine Unterredung mit dem Kammermädchen 
hatte zur Folge, daß ihr nach einer Stunde 
ſchon von einer Schneiderin ein ganzer Hau— 
fen fertiger Kleider auf das Zimmer gebracht 
wurde. 

Sie wählte mit Geſchick, Geſchmack und 
Sparſamkeit aus, was ihr gut ſtand — und 
bald war ihre Verwandlung aus einem wohl⸗ 
habenden Bauernmädchen in eine einfache, ſo⸗ 
lide, bemittelte Stadtdame vollendet. 

Vor dem Spiegel gewöhnte ſie ſich, in 
den langen, engen Gewändern zu ſchreiten — 
das wurde ihr zuerſt gar nicht leicht — ſie 
probierte und promenierte, drehte und wendete 
ſich ſtundenlang, beobachtete und kontrollierte 
jede ihrer Bewegungen, und als ſie gegen 
Abend in den Damenſpeiſeſalon ging, konnte 
Niemand ahnen, daß dieſe junge Dame am 
Morgen noch ein ziemlich derb ſich bewegendes 
Bauernmädchen geweſen. 

So verging der erſte Tag ihres Aufenthaltes 
in New⸗York. j 


Flora Atkinſon befand ſich bei Eveline und 
zwar nicht zu deren Vergnügen. ; 
Es war heute der Tag der Entſcheidung in 


ſich ſtädtiſche Kleidung an⸗ 


dem unſeligen Prozeſſe der Baumwollendiebe, 
und Eveline wäre gern allein geweſen. 


Ihr Herz drohte vor Unruhe, Angſt, Beſorg⸗ 


nis zu zerſpringen, und jetzt mußte ſie die Pflich⸗ 


fand ſich ſchön. Die Seereiſe hatte ihre weichen, ten der Wirtin ihrer Freundin gegenüber beo⸗ 


vollen Wangen etwas gerötet, ihre durch die bachten und all' 


ihre Aufregung und bange 


ſchwere Arbeit harten Hände begannen feiner Erwartung hinunter zwingen und hinter einer 
und glatter zu werden — nur ihre ländliche ruhigen vollkommen heiteren, zuverſichtlichen 


ſich ihr der Gedanke auf, daß dieſe plump 
wäre und ihre zierliche, volle Geſtalt dabei 
nicht zur Geltung käme, ſie paßte auch nicht 
aut für das aroßartige Hotel, ſie könnte da⸗ 


Kleidung geſiel ihr nicht ganz — es drängte Maske verbergen. Dieſer Zwang peinigte ſie. 
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(Fortſetzung folgt.) 


gegen Stücklohn beſchäftigter Heimarbeiter, mit 
dem über den Umſang der ihm zuzuweiſenden 
Arbeiten keine Vereinbarung getroffen iſt, von 
ſeinem Arbeitgeber ausreichende Beſchäftigung zu 
verlangen hat, bedarf keiner weiteren Erörterung. 


Kleine Chronik. 


* Indianergeſchichten. Der Sekretär 
des Innern in Waſhington hat eine Rund⸗ 
verfügung an die Indianeragenturen abgeſandt, 
wonach die Agenten, als die Vertreter der Bundes⸗ 
regierung, de rauf dringen folen, daß die Indianer 
ſich die Haare ſchneiden, ſich künftighin nicht mehr 
das Geſicht färben, dagegen bürgerliche Kleidung 
annehmen und im allgemeinen mehr zu geſitteten 

Bräuchen übergehen. Da die Anordnung ver⸗ 
mutlich auf Widerſtand ſtoßen wird, wird den 
Agenten Takt und Feſtigkeit empfohlen; ſollten 
ſich aber die jungen Indianer auffälfig zeigen, fo 
ſoll ihnen eine kurze Zeit Arreſt mit Zwangs⸗ 
arbeit zudiktiert werden. Solchen Indianern, die 
vertragsmäßig einen Zuſchuß in Geld oder 
Naturalien von der Regierung erhalten, ſoll dieſer 

verſagt werden, wenn fie fih widerſpenſtig benehmen. 

Der Einwand der Indianer, die Farbe halte im 

Sommer das Geſicht kühl, ſei zurückzuweiſen; 

vielmehr ſchmelze ſie, rinne in die Augen und 
führe häufig zur Erblindung. Mit der bei den 

Indianern vielbeliebten Wolldecke, einem der 

gen öönlichſten Vertragsgegenſtände, die ihnen von 
der negierung zugeſtanden werden, fol künftig 
auch womöglich aufgeräumt werden, da ſie dem 

Einzug der bürgerlichen Kleidung im Wege ſtehe. 

Das wird gar manchen Agenten ſchmerzen, denn 

die Lieferung unterwertiger Wolldecken zu Voll⸗ 
wertpreiſen war von jeher eine Haupteinnahme⸗ 
quelle der Agenten. Auch Indianertänze und 

Indianerfeſte ſollen ihr Ende finden, denn ſie ſind 

nach dem Wort des Miniſters in vielen Fällen 
nur Aus flüchte, um unſittliche Abſichten zu 
maskieren. Endlich werden die Agenten angehalten, 
bis zum 30. Juni d. J. über die Fortſchritte zu 
berichten, die ſie in der Unterdrückung dieſer Uebel 
gemacht haben. Man ſieht, die Regierung nimmt 
es einſt mit der ſchon auf der letzten Indianer⸗ 
konferenz beantragten und von Präſident Rooſevelt 
in ſeiner Botſchaft befürworteten endgiltigen 
Einbürgerung der Rothäute. 


* Papa Schmid, der berühmte Münchener 
Theaterdirektor — der „Puppenvater“, der Beſitzer 
des alten Marionetten⸗Theaters, für welches erſte 
Dichter Stücke geſchrieben haben und echte Künſtler 
die Künſtler fabriziert und bemalt haben, feierte 
vor einigen Tagen ſeinen 80. Geburtstag. 


Wenn es wahr iſt, daß ein Glückwunſch aus 


mit der Schar der jungen Generation dem guten] ſchwer laſtet auf unſerer Preſſe das Auge des 


alten Mann ihre Wünſche zu ſeinem ſchönen 
Feſte darzubringen. Papa Schmid iſt aber im 
Herzen jung geblieben, jung mit der Jugend, der 
ſein Lebenswerk gewidmet war; nichts hat er 
von ſeinem Humor eingebüßt. Zuſchauer aus 
allen Geſellſchafts⸗ und Altersklaſſen hatten ſich 
eingefunden und füllten den Raum bis aufs 
letzte Plätzchen. Manch' betrübtes Geſichtchen 
konnte man vor dem Theater ſehen — wären 
doch noch gar viele da geweſen, die auch hinein 
und mitjubeln wollten „Hoch lebe Papa Schmid!“ 
Im Innern war das Theater hübſch mit 
künſtlichen Blumen geſchmückt, vor der Bühne 
waren die Gaben von Freundeshand zur Auf⸗ 
ſtellung gekommen; ſo eine mit Tannengewinde ge⸗ 
zierte Standarte, dem Veteranen der Kunſt von 
Prof. Seidel gewidmet; in der Mitte lehnte ein Bild 
Schmids von der Hand des Malers Wieland; 
der humoriſtiſche Dichter Peter Auzinger hatte 
eine hübſche, künſtleriſch ausgeſtattete Glückwunſch⸗ 
adreſſe geſtiftet, die in launigen Verſen den 
Jubilar feierte. Außerdem waren Lorbeerkränze 
aufgeſpeichert, darunter ein ſolcher vom Perſonal 
des Theaters, das vor der Vorſtellung ſeinem 
Meiſter eine Feier gewidmet hatte. Unter den 
Ehrengäſten, die zum Seite erſchienen waren, 
bemerkte man Kollegen von den großen Brettern, 
Leute von der Feder und Angehörige der Geſell⸗ 
ſchaft, ſo die Gräfin Pocci. Nach dem Feſt⸗ 
ſpiel kam „Dornröschen“, großes romantiſch⸗ 
humoriſtiſches Märchen von Franz Grafen Pocci 
zur Aufführung, wobei ſich an den Aktſchlüſſen 
der Beifall in herzlichſter und ausgiebigſter Weiſe 
wiederholte. Er klang aus in dem Wunſch, Papa 
Schmid möge uns noch viele Jahre in gleicher 
Friſche des Geiſtes und des Körpers erhalten 
bleiben, beneidet von den Intendanten großer 
Theater, vor denen er das eine voraus hat, daß 
ſeine „Mitglieder“ ihm am Schnürchen folgen 
und gefügiger ſind als die Primadonnen und 
Tenöre. Am Schluſſe der Vorſtellung wurden 
vor dem Theaterhaus große bengaliſche Feuer 
abgebrannt, die die Umgebung in roſigem Lichte 
erſcheinen ließen, ſo roſig, wie ſich Papa Schmids 
Lebensabend geſtalten möge. Seitens der Ver⸗ 
tretung der Stadtgemeinde München wurde dem 
Direktor des Marionettentheaters „Papa Schmid“ 
zum achtzigſten Geburtstage ein, ſein langjähriges, 
verdienſtliches Wirken anerkennendes Glückwunſch⸗ 
ſchreiben mit einem ſehr ſchönen Blumenſtrauß 
gewidmet. 

* Parlamentariſche Stilblüten. 
Im Brünner Damen⸗Zentralverein Gabelsberger 
hielt der Reviſor des Wiener Reichsrat⸗Steno⸗ 
graphenbureaus Karl Weizmann einen Vortrag 


Geſetzes. — Dieſe Beſchwerde iſt eine alte See⸗ 
ſchlange, die ſeit Jahren in dieſem Hauſe wider⸗ 
hallt. — Bauern, die an den Rand des Bettel- 
ſtabes gebracht ſind. — Arbeiter, die am Rande 
des Hungertuches ſtehen. — Das iſt der ſpringende 
Punkt, auf dem die Oppoſition ſo gerne herum⸗ 
reitet. — Ein wichtiger Zweig der Landwirtſchaft 
ift die Pferdezucht, der auch ich anzugehören die 
Ehre habe. — Unſere Wähler haben uns ja 
hierher geſandt, damit wir hier ihr Wohl und 
Wehe ſördern.“ 

* Die Hölle in der Ehe. Seit einigen 
Tagen befaßt ſich die Madrider Juſtiz mit einer 
Angelegenheit, die im Publikum lebhaftes 
Intereſſe erregt und den allgemeinen Geſprächsſtoff 
bildet. Am 23. Januar ſtellte ſich im Polizei⸗ 
bureau des ariſtokratiſchen Salamanca⸗Viertels 
eine blaſſe, abgehärmte Frau, begleitet von ihrem 
8 jährigen Töchterchen, ein und bat den Kommiſſar, 
fie gegen ihren Mann, der fie mißhandelte, in 
Schutz zu nehmen. Das Ausſehen der Frau war 
ſo mitleiderweckend, aus ihren Worten ſprach eine 
ſo tiefe Angſt, daß der Kommiſſar ſie einlud, 
Platz zu nehmen und ihm ihre Lage auseinander⸗ 
zuſetzen. Nun erzählte die Frau eine herz⸗ 
zerreißende Geſchichte. Sie gab an, Antonia 
Romera Sander zu heißen, 25 Jahre alt und 
aus Algier gebürtig zu fein. Ihren Mann Joſé 
Gonzalez, Neffe eines Provinz⸗Gouverneurs, hatte 
ſie in Murcia kennen gelernt. Sie war erſt 15 
Jahre alt, als er ſie heiratete. Kurz nach ihrer 
Verheiratung zog das Ehepaar nach Madrid, 
und der Mann machte ſich zum Henker der 
Frau. Er geſtattete ihr nie, auszugehen, und 
wenn ſie ihn darum bat, ſchlug er ſie mit einem 
Ochſenziemer, bis ſie blutig und ohnmächtig zur 
Erde fiel. Der geringſte Anlaß genügte, um die 
grauſamſten Mißhandlungen herbeizuführen. 
Einmal ließ der Wüterich ſein Opfer ohne jede 
Bekleidung eine ganze Nacht unter freiem Himmel 
auf dem Balkon zubringen. Die Frau und ihre 
drei kleinen Kinder bekamen nur das Notdürftigſte 
zu eſſen und waren elend gekleidet, während 
der Mann in hocheleganter Kleidung einherging 
und ein ausſchweifendes Leben führte. Jedesmal 
wenn er ausging, ſchloß er die Hausthüre 
ſorgfältig und nahm den Schlüſſel mit. In 
neun Jahren hatte die arme Frau den Fuß nicht 
auf die Straße geſetzt. Es durften nur beſtimmte 
Perſonen, vom Manne bezeichnet, die Wohnung 
betreten, um die notwendigen Lebensmittel 
zu bringen, und mit dem Revolver in der 
Hand überwachte der Henker die Einhändigung 
der Waren. Jüngſt nun benutzte die Frau den 
Schlaf ihres Mannes, bemächtigte ſich des Haus⸗ 


Torturen, die der offenbar geiſteskranke Ehemann 
ſeiner Frau auferlegte. Auch die drei Kinder, 
die der Ehe entſproſſen ſind, waren ſcheußlichen 
Mißhandlungen ausgeſetzt. Die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung hat das Vorhandenſein unzähliger 
Wunden, Quetſchungen, blauer Flecken und 
Narben auf dem ganzen Körper der unglücklichen 
Frau ſeſtgeſtellt. 

Trennung zuſammengewachſener 
Zwillinge. Aus Paris wird berichtet: Eine 
intereſſante chirurgiſche Operation ſteht nächſter 
Tage im Hoſpital Trouſſeau bevor. Die zu⸗ 
ſammengewachſenen chineſiſchen Zwillinge Radica 
und Doodicca, welche mit ihren Eltern im Zirkus 
von Barnum and Bailey auch in Wien zu ſehen 
waren, müſſen von einander getrennt werden. 
Dieſe Weſen ſind nur zwölf Jahre alt. Sie 
wurden bisher immer von derſelben Krankheit 
befallen. Nun iſt ausnahmsweiſe der Fall ein⸗ 
getreten, daß das eine der Kinder an Kehlkopf⸗ 
entzündung erkrankt iſt; das andere iſt geſund. 
Wenn aber das kranke Mädchen ſterben ſollte, 
müßte ihm das andere Kind drei bis vier 
Stunden ſpäter im Tode nachfolgen, da es von 
Leichengift infiziert würde. Nur die Operation 
kann eines der Kinder retten. Dr. Guinon be⸗ 
reitet dieſe Operation vor, indem er den ſchwachen 
Organismus der Zwillinge durch zwei Wochen 
ſtärken will. Die Kleinen haben während ihres 
mehrtägigen Aufenthalts im Spital bereits an 
Kräften zugenommen. (Die bekannteſten zu⸗ 
ſammengewachſenen Zwillinge, die ſiameſiſchen, 
ſind 1874 im Alter von 73 Jahren gleichzeitig 
geſtorben. In einer Praterbude waren in den 
ſiebziger Jahren zwei zuſammengewachſene 
tſchechiſche Mädchen zu ſehen, die ſich als 
Tänzerinnen produzierten, deren ſpäteres Schickſal 
uns aber nicht bekannt iſt.) 

Vockbierfeſte gehören auch mit zur tollen 
Faſchingszeit. Wohl ſchmeckt den Gambrinus⸗ 
jüngern der edle Stoff, doch woher ſein Name 
kommt, iſt den meiſten unbekannt. Von ſeiner 
Wirkung, werden die fröhlichen Zecher antworten, 
und wer ſich ſo äuße t, hat, wenn man der 
Sage trauen darf, nicht falſch geurteilt. Eine 
Wette, ausgefochten in dem bierbekannten Bayer⸗ 
land, lieferte, wie es heißt, den Namen des 
Bieres. Ein braunſchweigiſcher Ritter tadelte bei 
einem bayeriſchen fürſtlichen Zechgelage die 
Qualität des dortigen Gerſtenſaftes. Sein 
Heimatbier, die Braunſchweiger Mumme, ſei an 
Gehalt viel reicher. Eine Wette ſollte die Ent⸗ 
ſcheiRdung herbeiführen. Die Bedingungen 
waren ſehr einfach. „Am 1. Mai nächſten 
Jahres ſtellt Euch wieder ein! Dann will ich 


A 


Kindermund doppelt Glück und Segen bringt, 
dann kann Papa Schmid getroſt in die Zukunft 
blicken — denn wie herzlich klang das Hoch! 
und das Beifallklatſchen der vielen Kleinen, das 

bei der Feier dem Glückwunſch des Münchener 


über die ſtenographiſche Thätigkeit, in dem er 
auch jene Engleiſungen erwähnte, die dem nach 
einem gewählten Ausdruck haſchenden oder ſeine 
Rede bilderreich geſtaltenden Sprecher mitunter 
zuſtoßen. Der Vortragende bot einen Strauß 


ſchlüſſels und ſuchte mit ihrem Heften d f as 
Freie, um ſich zum Voten en 
So unglaublich auch diefe Geſchichte klang, fo 
hat ſie ſich doch als durchaus den Thatſachen 
entſprechend erwieſen. Während die Frau beim 


überkräftigen Mumme in derſelben Zeit eg 
ſilbernen Rieſenhumpen bis auf den letzten 
Tropfen leeren will. Nach Verlauf einer halben 


Kindls in Dr. Hans Fiſchers Feſtſpiel folgte. 
Ganz recht hat Kasperl, wenn es ihm unbehaglich 
iſt, weil Papa Schmid nicht hinter den Kuliſſen 
iſt — was wäre das Marionetten⸗Theater ohne 
ihn, berichten die „Mech. N. Ndr”, ohne die all 
belebende Seele, meint Kasperl, und uns geht's 
ebenſo. Seit 40 Jahren iſt uns Papa Schmid 
mit ſeinem Theater lieb geworden, und viele, 
denen er in der Jugend frohe Stunden bereitet, 
waren jetzt als gereifte Männer gekommen, um 


von den Stilblüten, und das „N. W. J.“ teilt 
daraus die folgenden mit: „Wien, dieſen hiſtoriſchen 
Magen des Menenius Agrippa, möchte ich der 
Regierung in der Frage der Approviſionierung 
beſonders ans Herz legen. — Dieſen ſchweren 
Stein, der uns allen auf dem Herzen liegt, 
müſſen wir uns endlich vom Halſe wälzen. — 
Meine Herren, betrachten Sie die Sache nicht 
bloß vom Standpunkte der Gegenwart, ſondern 


Kommiſſar war, ſtellte ſich auch der Gatte ein 
und reichte eine Klage ein gegen ſeine Frau, weil 
dieſe die eheliche Wohnung verlaſſen hatte. Er 
wurde jedoch feſtgenommen und inhaftiert, trotzdem 
er auf die Eigenſchaft eines Gouverneursneffen 
pochte. Der Richter leitete ſofort die Unterſuchung 
ein. Das Zeugenverhör hat den Beweis geliefert, 
daß die Ausſagen der Gemarterten in allen 
Punkten wahr ſind. Man erzählt ſich ſchauder⸗ 


auch im Lichte einer dunklen Zukunft. — Zentner⸗ hafte, nicht wiederzugebende Einzelheiten von den 


Stunde hat ein jeder von uns einen Faden durch 
ein Nadelöhr zu ziehen und ſich dabei auf dem 
linken Fuß zu halten. Der Verlierer ſoll an 
den Gewinner ein großes Faß Tokayer liefern!“ 
Der 1. Mai kam. Der Braunſchweiger 
hatte ſich eingefunden. Er trank ſeine drei Becher, 
der Bayer ſeinen Rieſenhumpen leer. Aber kurz 
vor Verlauf der 


Garten ſich zu erholen. Schon nach wenigen 


Schwarze Schatten. 4¹ 


Roman von H. Roſenthal⸗Bonin. 
Nachdr. verb. 
„Flora hingegen ſuchte feit der Gefangennahme 
ihres einſtigen Verlobten und Johann's die 
Freundin auffallend eifrig auf, ſie betonte mit 
Abſicht die Aehnlichkeit der Lage zwiſchen Eve⸗ 
line und ſich, ſie hielt ſich krampfhaft an der 
Leidensgefährtin Verhältnis — um ihr Geſchick, 
das ja gleich ſei dem des vornehmſten Mädchens 
der Bürgerſchaft, in demſelben Lichte erſcheinen 
zu laſſen, wie das Evelinens — freilich war 
hier der große Unterſchied, daß der feſt erklärte 
Bräutigam der Tochter des Spekulanten als 
Chef der Baumwollendiebe nach hartem Kampf 
mit der Polizei bei der That gefangen war, 
indeß Johann als Verdächtigter daſtand, und 
Alles an ſeine Unſchuld gonnie und feine Be- 
peog erhoffte; aber Flora that, als ob die 
Lage beider Beteiligten völlig gleich wäre, und 
= fih tagtäglich bei Eveline ein. Sie wollte 
ogar bei der Verhandlung zugegen ſein, um 
der Welt ihre Gleichgültigkeit und Charakter⸗ 
ſtärke zu beweiſen. Da jedoch Eveline erklärte, 
daß ihrem Gefühl nach ihre Anweſenheit bei 
der Verhandlung zu auffällig ſei und ſie keines⸗ 
falls ſich dort ſehen laſſen würde, kam auch 
lora von dieſem Vorhaben ab und wollte mit 
veline die ſchweren Stunden verleben. 
Eveline war ſonſt eine nie fehlende Zuſchaue⸗ 
in bei Senſationsprozeſſen, ſie gehörte zu den 
ſtändigen Gäſten der Galerie der Schwurge⸗ 
richtsſäle, die Macht der Gewohnheit war auch 
hier ſtark, und ſie hätte möglicherweiſe, trotz 
der Auffälligkeit und ihrer bekannten Beziehun⸗ 
gen zu den beiden Hauptangeklagten, vielleicht 
och nicht auf ihrem Platz auf der erſten 
Galerie gelestt, wenn nicht der Gedanke an 
die Mißbilligung Johanns, der das unweiblich 
und emanzipiert gefunden hätte, Eveline zurück⸗ 
gehalten hätte — und ſie fühlt ein ihrem Herzen, 


daß Johann's Anſichten von dem was ſich für ſanften, innige Teilnahme verratenden Stimme faſt nur Landleute und Handwerker zu Gäſten 
zu ihr, „daß ich damals ſo unhöflich und hart hatte. \ 


Frauen zieme, zwar etwas deutſch engherzig, 
aber eigentlich doch ſehr richtig, ſeinfühlend 
und wahr ſeien. — So blieb ſie alſo zu Hauſe 
und ertrug die Geſellſchaft Flora's. 

Plötzlich öffnete ſich die Thür und Herr 
Velhout führte Johann herein. 

Eveline ſprang auf und machte Miene, auf 
Johann zuzueilen — ſie blieb jedoch ſchwer 
atmend auf halbem Wege ſtehen. 

„Frei!“ rief Herr Velhout mit fröhlich glän⸗ 
zenden Augen, „als ſchuldlos erklärt und reha⸗ 
biliert vor dem ganzen Land beim Beginn 
der Verhandlung,“ berichtete Evelinens Vater 
in überaus heiterem Tone. 

„Ja, Fräulein,“ ließ Johann vernehmen, 
„ich ſtehe hier wieder als ehrlicher Mann vor 
Ihnen, den das Schickſal drohte in den Abgrund 
zu ftürzen.“ 

Jetzt trat Eveliue auf ihn zu, ergriff ſeine 
beiden Hände, ſah ihm in die Augen und ſprach 
auf's Tiefſte bewegt: 

„Wie konnte das anders ſein? Für uns, für 
mich haben Sie gelitten. Ich habe für Sie ge⸗ 
betet — ſeit meinen Kinderjahren wieder das 
erſte Mal, unter Thränen und einer Centner⸗ 
laſt von Sorgen den Himmel angerufen. 
Er hat Ihnen geholfen.“ 


„Es betrübt mich, daß ich Ihnen ſolche 


Sorgen gemacht,“ erwiderte Johann bewegt, 
„der Gedanke daran war auch ein Kummer für 
mich während meiner Haft, und ich bin vor 
Allem deßhalb glücklich, weil meine Befreiung 
auch für Sie, Fräulein, die Befreiung von einer 
Sorge bedeutet.“ 

Eveline ſchaute ihm lange und glückſtrahlend 
in die Augen. 

Jetzt erſt bemerkte Johann Flora, die ſich 


beim Eintritt der Herren in den Hintergrund 


des Zimmers and 3 hatte, 
Er reichte Flora die Hand. 
„Verzeihen Sie.“ wandte er ſich mit feiner 


war — aber das ſollte eine Warnung ſein, 
die ich in jenem Moment nicht anders aus⸗ 
ſprechen konnte,“ fügte er hinzu. 

Flora beugte ſich über ſeine Hand, küßte ſie, 
bevor Johann dies verhindern konnte und 
weinte. 

Herr Velhout beendigte die peinliche Szene, 
indem er zu erzählen begann, wie die plötzliche 
Aufklärung der Unſchuld des Hausfreundes ſich 
ereignet. Dann beſprach er ſcherzhaft, daß Jo⸗ 
hann jetzt wohnungslos ſei und vorläufig im 
Unionhotel ſein Zelt 1 wollte, und 
wandte ſich dann zu Johann mit der Frage, 
ob ſeine Koffer für die Abreiſe mit dem nächſten 
Dampfer nach Europa gepackt bleiben werden. 

Johannn erwiderte darauf, daß er als Zeuge 
gegen Coruna noch einmal vor Gericht erſchei⸗ 
nen müſſe, wie Doktor Wendland ihm geſagt. 
„Ueber Tag und Zeit meiner Abreiſe habe ich 
mir noch gar keinen Plan gemacht,“ fuhr er 
fort, „das Schickſal hat mich ſo plötzlich aus 


Karl Blaas ſollte ein Zimmer mit Anderen 
teilen, das wollte er nicht, er erklärte dem Wirt, 
genügend mit Geld verſehen zu ſein, um allein 
wohnen zu können, wählte das Staatszimmer 
des kleinen Gaſthauſes aus und erwarb ſich 
dadurch die Hochachtung und Gönnerſchaſt des 
Wirtes. 

Der behäbige Gaſtwirt war ein vor zwan⸗ 
zig Jahren eingewanderter kernfeſter, ehil cher 
Oſtpreuße, und hatte ſich ſchon ſeinem ganzen We⸗ 
ſen nach zu dem ſchweigſamen, kurzen, ernſten, 
geraden Pommern hingezogen gefühlt. 

Die auffallende Düſterkeit ſeines Gaſtes, 
deſſen ſeltſames Umherſpähen und Geſpannt⸗ 
heit gab ihm zu denken, und er fragte daher 
Karl, ob er Jemanden erwarte. 

Karl Blaas blickte den Mann erſchreckt 
an — wieſo wußte der ſeine Gedanken? Con 
man ihm an, was ihn plagte, was er dachte 
— Man hatte ihm auf dem Schiffe gejagt, 
daß kein Amerikaner eine Frage thäte ohne 


meiner Bahn geriſſen, daß ich sing Zeit der eigennützigen Grund und ihn gewarnt, gar zu 


Sammlung bedürfen werde, bis i 
Entſchluß kommen kann.“ 

Tieſe Mitteilung nahm Eveline mit aufleuch⸗ 
tenden Augen entgegen. | 

Ja, 5 Sie ſich erſt,“ ſprach ſie warm 
und herzlich, „und gönnen Sie uns den Triumph, 
unſern Freund des Hauſes wieder unſeren Be⸗ 
kannten und der Geſellſchaft vorführen zu kön⸗ 
nen als ein aus der Aſche neu erſtandenen 
Phönix. 

„Das iſt auch meine Anſicht und mein Wunſch,“ 


zu einem | f 
D 


nell Jemandem zu trauen, am wenigſten 
eutſchen, die entgegenkommend wären — er 
wies daher den ihm ſehr aufdringlich erſchei⸗ 
nenden Wirt kurz ab. Weshalb er dazu komme, 
dies zu denken, er erwarte Niemanden, äußerte 
er mürriſch, ſo daß dieſer ſich mit eigentüm⸗ 
licher Bewegung auf den Abſätzen herumdrehte 
und ihn allein ließ. 3 

„Sie ift am Ende zu ihrem Onkel gegangen, 
ihrer Mutter Bruder, der ja hier ift, — wenn 
ich nur ſeinen Namen wüßte — ſie hat ihn 


pflichtete Herr Velhout bei. 


Xvi. | 
Die „Stadt Mannheim“ war ein kleines 


Koſthaus im Hafenquartier, das etwas bemit- 
teltere Zwiſchendeckspaſſagiere aufnahm und 


mir nie genannt — iſt mir immer ausge⸗ 
wichen, wenn ich darnach gefragt habe,“ ſann 
Karl Blaas unruhevoll. Ri 


Gortſetzung folgt.) 


nächſten halben Stun de 
drückte ſich der Gaſt aus dem Saale, um im 


Schritten ſchlug er der Länge nach nieder, er ver- 
mochte ſich nicht wieder aufzurichten. Auf die 
Frage nach der Urſache des Falles lallte der Ritter 
nur die zwei Worte: „Ein .. Bock. ..!“ und 
fing an zu ſchnarchen, während der Bayer ſein 
Kunſtſtück auf dem linken Beine mit Nadel und 
Faden ausführte. „Der Name für das Bier iſt 
erfunden“, redete der Herzog den Mundſchenk an. 
„Dein Bier heißt Bockbier) Und aus An- 
erkennung dafür, daß Du Baüerns Ehre gerettet, 
beſtimme ich, daß Du das alleinige Vorrecht 
haben ſollſt, Bockbier vom 1. Mai bis zum 
Frohnleichnamsfeſt zu zapfen, und Deine männ⸗ 
lichen Erben ſollen es gleichfalls ſo halten dürfen.“ 
— — So geht die Sage. Ob ſie das Richtige 
getroffen — wer weiß es? Aber daß die Zeit 
des Bockbieres die Freudenzeit der Biertrinker und 
eine gute Geſchäftszeit der Brauer und Gaſtwirte 
iſt — daß weiß jedermann. 

* Von „gekränkten Künſtlern und 
ihrer Rache“ erzählt die Indépendance 
belge“ zwei Anekdoten, die den Vorzug haben, in 
jedem Punkte auf Wahrheit zu beruhen. Es iſt 
bekannt, daß in den ſogenannten vornehmen 
Kreiſen die Künſtler zwar häufig „zu Tiſch“ 
geladen, aber nur ſelten mit dem nötigen Takt 
behandelt werden. Wenn der berühmte Geiger 
während oder nach der Tafel ſein Solo herunter⸗ 
geſpielt, wenn der Sänger oder die Sängerin die 
ausbedungenen Lieder zu Ende geſungen haben, 
läßt man die Herrſchaften ſehr oft achtlos beiſeite 
ſtehen und kümmert ſich nicht weiter um ſie, denn 
ſie gehören ja nicht zur „Geſellſchaft“ und ſind 
nur bezahlte Gäſte. Derartiges geſchah vor 
kurzem auch auf einer glänzenden „Soirée“, die 
einer der bekannteſten Brüſſeler Finanziers ver⸗ 
anſtaltete. Er lud Prinzen, Edelleute, Bankiers, 
und hohe Beamte ein. Er bat einige Künſtler, 
eine Sängerin, einen Tenor, einen berühmten 


Violiniſten und einen ſehr geſchätzten Pianiſten, 


ſich in feinem Haufe Hören zu laffen, natürlich 
für Geld und gute Worte. Das Feſt hatte 
einen wunderbaren Erfolg, und der ſehr bekannte 
Finanzier war höchſt zufrieden. Er ſagte den 


Künſtlern mit beluſtigender Ungeſchicklichkeit einige 


Schmeicheleien und — ſtellte ſie dann in die 
Ecke. Die Künſtler bemerkten bald, daß die 


„offizielle Welt“, die die Salons füllte, ihnen 
vorſichtig aus dem Wege ging, obwohl ſie ihnen 
ſoeben erſt Beifall zugejubelt hatte. Die Künſtler 
machten ſich nicht viel daraus und plauderten in 
ihrem Saalwinkel mit einander. Plötzlich ſahen 
ſie, wie der Herr des Hauſes ſich ihnen näherte, 
begleitet von dem Prinzen Viktor Napoleon. 
Sich an den Violiniſten wendend, ſagte der be⸗ 
kannte Finanzier: „Mein lieber Meiſter, der Prinz 
wünſcht, Sie kennen zu lernen; kommen Sie, ich 
will Sie vorſtellen.“ Da erwiderte der „liebe 
Meiſter“ mit ſeinem bezauberndſten Lächeln: „O, 
ich bedauere ſehr, Herr X., aber ſagen Sie dem 
Prinzen, daß ich Republikaner bin!“ Sprachs, 
drehte ſich um und ging ruhig nach Hauſe. Der 
Held einer ähnlichen Geſchichte war eines Tages 
ein in der ganzen Welt berühmter Sänger, und 
zwar gleichfalls in Brüſſel. Er war eingeladen 
worden, auf einer Soiree zu ſingen, die eine ſehr 
vornehme Dame in ihrem Palaſte gab. Als 
er irgend eine große Arie zu Ende geſungen hatte, 
klatſchten die Gäſte voll Begeiſterung Beifall, und 
eine ganze Gruppe von Damen umringte den 
Sänger, um ihm ihre Bewunderung auszudrücken. 
Da näherte ſich die Herrin des Hauſes, ſagte 
dem Sänger gleichfalls ſchöne Worte, dankte ihm 
in überſchwänglicher Weiſe und ... überreichte 
ihm vor verſammeltem Volke einen geſchloſſenen 
Briefumfchlag, der fein Honorar für den Abend 
enthielt. Trotz dieſer Taktloſigkeit verlor der 
Tenor nicht einen Augenblick ſeine Kaltblütigkeit. 
Er öffnete ruhig den Briefumſchlag, nahm die 
Banknoten heraus, zählte ſie genau und ſagte 
dann: „Danke ſchön, gnädige Frau, es ſtimmt!“ 
Dann grüßte er ſehr freundlich die Damen, die 
ihn umgaben, und verließ den Saal. Die „vor⸗ 
nehme“ Herrin des Hauſes war vor Aufregung 
eine Zeit lang wie gelähmt; dann aber begann 
fie ſoſort über „Künſtlerfrechheit“ zu ſchimpfen. 


Standesamt Thorn. 
Vom 2. bis einſchl. 8. Februar d. Is. ſind gemeldet: 


a, als geboren: 1. Sohn dem Buchhändler 
Caſimir von Zablocki. 2. Tochter dem Garniſon⸗Ver⸗ 
waltungs⸗Asplranten Hugo Poſchmann 3. Tochter dem 
Kgl. Stabs⸗ und Bataillonsarzt Dr. Johannes Ehrlich. 
4, Sohn dem Hoboiſt und Sergeant Paul Teßnow. 


5. Sohn dem Schuhmacher Hermann Reeg. 6. Sohn, 
7. Tochter, Zwillinge dem Arbeiter Franz Kiſelewski. 
8. Sohn dem Hauptzollamtsdiener Johann Kowalski. 
9. Sohn dem Arbeiter Johann Lipertowicz. 10. Sohn 
dem Arbeiter Eduard Goldbach. 11. Tochter dem Arbeiter 
Leo Lentkowski. 12. Tochter dem Maurergeſellen Hubert 
Rutkowski. a 

c. als geſtorben: 1. Boleslawa Iwanski, 3½ 
Jahre. 2. Käthe Janz, 14 Tage. 3. Arbeiterwwe. Emilie 
Schuhmalla geb. Fritz, 91 Jahre. 4. Bruno Aniolowski, 
8½ Mon. 5. Elli Bahr, 29 Tage. 6. Kanzleiinſpektor⸗ 
witwe Friederike Rhodies geb. Rada, 80¼ J. 7. Rauf- 
manng- und Gutsbeſitzer⸗Witwe Hermine Kammler geb. 
Welde, 70 Jahre. 8. Maurergeſellenfrau Anna Lange 
geb. Roſenau, 59⅜ Jahre. 9. Sophie Zygmanowski, 
28 Tage. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 1. Sergeant 
und Bataillons⸗Schreiber im Fußartillerie⸗Regt. Nr. 11 
Bronislaus Gollnick und Wladislawa von Zapalowski. 
2. Poſtſekretär Otto Hakenbeck und Gertrud Paulini. 
3. Handarbeiter Karl Hilſe⸗Prittitz und Martha Bräutigam⸗ 
Görſchen. 4. Fleiſchermeiſter Rudolf Güring und Helene 
Kaminski⸗Gr. Murzynno. 5. Kaufmann Richard Sellner 
und Clara Wendland - Gembis. 6. Kaufmann Franz 
Goewe und Gertrud Foerſter -Poſen. 7. Dienſtknecht 
Carl Schulz und Friederike Helmuthhäuſer beide Dingel⸗ 
ſtedt. 8. Lohnfuhrwerks⸗ Knecht Adolf Kleye und Ida 
Eckhardt beide Halberſtadt. 9. Verkäufer im Gaſtwirts⸗ 
gewerbe Friedrich Wegner und Anna Schultz beide Spandau. 
10. Schloſſer Friedrich Frähsdorf und Anna Saalfeld 
beide Hornhauſen. 11. Arbeiter Albert Freyer⸗Waitzenau 
und Anna Bartel⸗Hohenkirch. 12. Polizeibeamte Arthur 
Becker⸗Berlin und Pauline Sonnenberg-Grabowitz. 

d. ehelich verbunden ſind: 1. Schiffsgehilfe 
Johann Kuminski mit Angelia Filipski. 2. Kgl. Hanpt⸗ 
zollamts⸗Aſſiſtent Carl Technow mit Johanna Robottka. 
3. Bäckergeſelle Bruno Bauſa mit Franziska Czarnecki. 
4. Bäckergeſelle Joſeph Rezmerowski⸗Podgorz mit Witwe 
Franziska Lewandowski geb. Morenz. 


Handels-Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 8. Februar 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch rot 785 Gr. 167 Mk. 

tranſito hochbunt und weiß 740 Gr. 142 Mk. 

tranſito bunt 742— 753 Gr. 133—134 M. 

tranſito rot 729—769 Gr. 122—133 M. 
Roggen: inländiſch grobkörnig 679 Gr. 143 Mk. 

tranſito grobkörnig 714—750 Gr. 103—104 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 650—754 Gr. 125—132 Mk. 
Erbſen: tranſito weiße 138 Mk. 

Hafer: inländiſcher 145—154 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 8. Februar. 

Weizen 172—178 Mk., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Dualitä: 
148—152 Mt. — Gerſte nach Qualität 120—125 Mk. 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterwart 
135—145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 8. Februar. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per März 29%, per Mai 30%/,, per September 31 /, 
per Dezember 32. Behauptet. Umſatz 1500 Sack. 


Hamburg, 8. Februar. Zuckermarkt. (Vormil⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren⸗ 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Febr. 
6,77½, per März 6,85, per Mai 7,021/,, per Auguft 7,25, 
per Oktober 7,40, per Dezember 7,50. Stetig. 

Hamburg, 8. Februar. Rüböl ruhig, 
Petroleum feſt. Standard white loko 6,70. 

Magdeburg, 8. Februar. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 885% ohne Sack 7,55 — 7,90. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,65 —5,90. Stimmung: Stetig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sack 27,95. Brodraffinade 1. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker I Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Febr. 6,70 Gd. 
6,7½ Br., per März 6,80 Gd., 6,85 Br., per Mai 
7,00 Gd., 7,02 ½ Br., per Auguft 7,22½ Gd., 7,25 
Br., per Okt.⸗Dez. 7,42½ Gd., 7,47½ Br. — Ruhig. 

Köln, 8. Februar. Rüböl loko 60,50, per Mai 
58,00 Mk. — Regen. 


Städtiſcher Zeutralviehhof. 

Berlin, 8. Februar. (Amtlicher Bericht der Diret 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 5738 Rinder, 1184 Kälber, 
13532 Schafe, 7019 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) 60 
bis 65 M., b) 55 bis 60 M., c) 52 bis 54 M., d) 50 bis 51 
Mark; Bullen: a) 57 bis 61 M., b) 53 bis 56 M., 
c) 50 bis 53 M.; Färſen und Kühe; 1. a) — bis — 
Mark, b) 52 bis 54 M., 2. 48 dis 50 M., 3. 46 bis 
47 M., 4. 40 bis 45 M. — Kälber. a) 73 bis 76 
Mark, b) 60 bis 65 M., e) 46 bis 52 M., d) 44 bis 
50 M. — Schafe. a) 56 bis 58 M., b) 46 bis 52 
Mark, c) 38 bis 44 M., d) — bis — M., e) — bie 
— Mk. Schweine. a) 62 bis — M., b) — bis — 
8 c) 1. 59 bis 61 M., 2. 56 bis 58 M., d) 57 bis 
59 Mk. 


A 5 wird in Tassen, Gläsern und 
Linde $ anderen Gefässen loan die 
Essenz 


loko 57. 


in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können. 


206. Königl. Preuß. Klaſſeulotterie. 
2. Klaſſe. 1. Ziehungstag, 8 Februar 1902. Vormittag. 
Nur die Gewinne über 116 Mk. ſind in Klammern 
beigefügt. (Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) 
21 44 227 802 (300) 721 878 923 1061 116 93 804 
422 63 66 506 679 702 869 970 2140 477 513 660 
850 922 32 87 -3003 81 250 805 7 595 615 793 921 
72 4045 186 435 559 600 66 769 963 783 5043 48 
127 419 558 648 6081 94 149 238 83 815 780 800 48 
7122 845 55 91 684 707 62 882 8312 73 96 445 856 
88 9 180 90 402 22 569 682 800 981 82 
190052 298 307 78 410 41 72 54% 616 901 11076 


426 83 558 677 712 16 819 87 (200) 987 97 14011 
328 513 89 53 666 881 910 80 15388 97 411 552 617 
768 98 937 73 16121 26 91 228 47 324 46 401 521 
797 826 83 80 17012 253 (200) 331 409 79 18008 
110 223 32 363 75 79 523 27 654 755 934 19171 204 
433 603 59 74 92 859 63 

20059 156 540 637 65 793 856 86 977 21010 17 
78 92 588 602 823 955 22019 100 59 393 414 533 679 
761 856 23015 55 328 81 678 761 69 SAL 24212 347 
411 97 537 775 911 25152 328 83 556 778 85 92 
26058 145 874 731 35 (300) 57 840 63 919 22 27016 
37 148 81 226 86 341 98 480 96 574 812 990 28034 
143 59 823 48 461 539 65 674 749 (20 ) 89 989 29005 
157 234 60 465 872 76 918 99 

30251 800 555 946 31299 314 26 50 60 680 736 
55 691 956 32086 168 348 639 714 86 L0f 33004 
218 46 824 51 470 516 47 62 810 31071 157 584 647 
71 704 9:6 35000 85 (200) 127 83 502 749 96 881 
921 94 36395 553 77 652 64 90 796 982 37010 114 
3841 56 484 628 841 921 86 85 89 381833 249 458 68 
= 40 2 60 96 168 263 437 58 525 606 (500) 20 

37 86 815 

40100 71 252 589 676 720 82440 41483 554 un 
613 855 42001 43 522 93 821 43012 408 540 83. 
67 918 49 58 60 44070 141 327 88 560 74 (200) 789 
53 4504 52 53 171 376 417 507 612 78 746 79 804 
88 8) 46125 75 80 403 18 76 502 81 83 834 78 905 
47121 847 454 5:2 819 940 48011 46 77 89 230 303 
14 48.531 70 630 779 851 918 77 49008 85 69 197 
257 359 80 411 618 68 720 i 

e 50127 “6 227 78 410 513 671 94 703 18 832 48 825 
971 51041 274 4 2 540 66 (93 742 (200) 815 904 25 

52 33 78 143 224 431 789 816 64 97 966 53008 893 

55 542 635 789 827 54197 314 473 550 52 690 732 

55356 568 625 767 802 28 85 909 49 56116 17 26 

245 66 364 602 702 57220 363 465 94 555 663 752 

© gr 58521 610 (200) 826 68 59153 806 92 986 

9) X 
60011 75 290 489 824 989 61004 241 470 589 620 

711 820 95 62214 28 52 377 94 529 652 807 98 905 

63019 29 46 282 96 478 523 (200) 77 687 813 907 21 

69 660 106 46 54 238 92 312 (1000) 495 519 701 48 

80 65095 218 887 458 546 98 850 55 66032 576 

67087 151 286 571 83 755 808 956 96 68173 257 305 

43 450 676 732 50 816 67 98 69083 100 223 302 77 

83 45 87 588 629 700 83 878 

0224 873 507 23 615 880 999 71325 409 593 614 
56 783 929 72134 239 755 825 976 73142 94 244 93 
365 60 403 519 69 820 69 9/9 74214 52 68 337 500 
83 0 32 801 12 98 902 49 87 75126 298 425 558 70 
9 759 75 887 88 40 979 76144 99 201 477 523 68 
825 877 77252 330 47 55 416 31 59 92 712 82 805 
78034 220 869 956 70 79124 46 76 308 34 402 
521 807 38 89 979 82 
80047 256 893 412 639 966 81059 139 320 606 52 

En 8 1 913 82085 152 59 69 409 525 907 83094 
8 

85149 96 232 398 689 86010 64 208 395 446 534 73 

692 848 87219 862 619 61 8856 88082 320 65 405 28 

54 578 746 890 (300) 89074 92 340 86 449 52 601 

82 788 928 48 

90010 12 365 97 400 531 766 91167 268 877 507 

28 689 90 721 89 98 862 75 92001 71 179 858 444 57 


6300) 520 45 55 616 775 982 93004 222 409 514 41 723 


50 94087 78 171 836 75 571 708 54 71 803 934 95035 
104 85 289 42 518 835 69 927 96014 86 257 845 475 
817 97086 90 803 416 20 85 89 519 653 707 18 920 
8 63 746 99 837 948 81 99023 44 162 449 509 86 


100069 72 161 821 401 799 101024 121 295 871 
456 58 510 44 622 776 886 55 969 102032 46 200 8309 
60 543 62 99 659 796 103017 91 111 85 98 834 581 
673 716 826 104020 78 319 454 604 51 809 18 93 938 
105011 228 584 789 868 106205 373 427 72 741 854 
919 71 107208 854 471 108028 113 89 401 598 679 
812 55 61 109016 184 78 90 810 22 91 652 722 32 972 

110056 174 229 385 416 605 80 708 83 111101416 


7205 000 88 00 18017 83.007 0610 


58 450 517 770 848 61 94 81001 834 (300) 920 


618 75 728 81 93 817 98 96) 76 113043 87 
889 426 537 642 821 59 82 111012; 6 88 431 541 
61 639 745 (300) 800 1 115146 213 878 433 506 
686 722 116189 577 692 721 40 850 910 40 117102 47 
203 71 735 910 88 86 118110 230 52 63 304 48 419 
630 15 764 804 47 119013 107 39 365 686 90 858 993 
45 6 
120073 94 244 74 458 575 849 52 121152 74 809 
469 546 79 808 915 122024 292 433 63 51 714 39 
957 123054 395 402 556 816 49 92 1241076 175 298 
310 39 61 68 421 808 21 82 908 55 74 125006 215 
394 493 671 89 126273 466 502 95 745 67 838 74 994 
127005 15 05 157 215 646 727 128768 129063 152 
85 286 404 80 521 715 
130 87 187 46 56 71 802 7 77 512 18 29 68 74 
131229 442 575 742 821 54 97 132032 117 228 40 52 
533 66 645 52 67 807 99 133204 302 490 682 721 
134017 28 77 178 260 820 88 462 81 528 69 (1000) 
93 851 53 968 135252 415 23 52 516 65 809 64 944 
58 136037 337 72 523 804 137039 216 (200) 813 51 
54 679 801 15 138230 82 305 86 418 82 61 740 914 
21 139014 29 85 56 186 70 210 453 518 606 17 38 55 
719 819 79 947 79 
140059 297 656 745 141027 (200) 110 89 800 
14220 83 127 222 518 791 863 958 143103 375 429 
549 711 863 998 144007 87 186 303 30 502 666 899 
77 145088 125 204 26 420 585 619 764 864 956 
146085 179 217 83 352 77 676 147173 806 12 
657 710 92 srl 920 98 148128 422 531 149146 361 
5 56 79 741 75 
150.33 76 98 164 281 803 80 428 29 589 93 610 
31 790 151010 180 209 660 732 869 152009 16 56 
62 70 90 260 851 676 740 857 153048 173 320 411 41 
548 680 (200) 727 864 961 151044 128 207 97 350 69 
83 418 848 63 153084 271 326 46 598 718 46 50 916 
62 82 156049 124 241 348 428 740 44 889 915 47 
157115 52 218 815 456 557 687 54 70 724 78 976 96 
158198 213 441 576 627 762 159038 42 61 202 (200) 
5 415 511 741 856 81 
160041 148 322 503 85 778 91 161337 95 474 
81 84 554 812 99 980 53 162224 58 376 528 731 818 
55 82 163079 157 326 410 18 51 518 719 67 88 859 
68 901 56 164197 259 428 61 670 756 912 47 59 
165026 159 277 336 546 662 724 892 166101 854 
506 81 665 66 769 965 90 167355 443 58 542 65 72 
78 766 67 76 946 168005 246 322 459 70 551 54 717 
850 69 81 903 64 74 169170 91 202 489 515 21 662 
705 85 56 897 
170018 208 413 657 961 171884 83 420 61 538 
60 68 768 91 961 55 2 89 91 736 876 
173053 232 4831 505 11 40 49 632 738 974 174045 
62 90 824 463 53) 823 999 (200) 175029 71 123 293 
97 505 708 994 1760 4 147 75 209 357 77 95 441 517 
75 669 98 873 917 177253 477 96 620 86 559 65 
178058 168 230 57 516 27 838 987 91 179171 222 
880 400 587 43 j 
180023 108 81 211 354 432 71 77 629 50 787 869 
96 901 32- 181210 57 409 14 675 (200) 718 182511 
12 614 768 569 901 42 47 183801 72 705 58 1840 3 
08 227 85 485 60 474 543 676 762 803 78 (309) 89 98 
902 185032 62 200 7 13 343 77 445 554 88 603 735 
186235 47 326 497 798 S45 940 76 187043 196 24S 
521 24 681 933 188014 67 84 281 81 86 822 435 625 
738 189101 205 20.55 820.76 486 550 646 9834 79 
190245 888 484 72 652 772 191015 205 855 570 
826 192252 422 634 43 825 920 19:3180 31 246 49 
93 421, 90 633 58 72 904 194416 (200) 757 82 846 98 
195008 28 127 98 387 441 60 592 697 799 196055 
68 165 91 813 464 576 615 908 72 197472 631 
198045 118 26 816 474 613 764 908 27 199120 71 
74 359 82 498 557 98 
200123 852 68 512 86 616 713 813 80. 87 90 
201068 108 94 820 31 921 88 96 202052 (200) 212 
88 594 655 778 857 83 974 203010 192 873 569 89 
751 857 926 204007 868 443 87 82447 205014 806 
794 815 65 71.96 206922102 285 441 600 890 909 
207358 57.490 557 99 622 77 754 77 826 926 81 81 
20802 119 49 417 38 64 689 749 828 209512 82 


69 802 
210023 47 91 188 382 424 83 564 691 796 877 
211019 110 112 510 645 51 797 938 42 93 212009 
63 102 201 814 15 22 61 554 612 816 913 213013 71 
856 486 572 914 214111 880 515 642 215007 84 579 
742 888 216144 90 319 551 55 63 670 (500) 726 88 
807 217004 40 114 252 442 568 687 706 40 906 
218200 469 78 566 (200) 609 
78 (500) 805 564 96 781 881 
220073 82 203 464 623 40 842 990 221100 
402 93 587 78 613 68 79 911 22 
555 794 911 223064 259 640 69 91 93 756 906 13 
228000 22 7 807 69 642 64 713 82 804 85 906 


> 


3 


3 


206. Rönigl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
2. Klaſſe. 1. Ziehungstag, 8. Februar 1902. Nachmittag. | 
Nur die Gewinne über 116 Mk. find in Klammern 

beigefügt. (Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) 

15 71 209 11 43 55 875 418 22 571 74 958 1120 
204 51 67 840 520 720 51 894 2103 88 362 428 661 
3158 83 278 861 584 634 61 882 975 82 4.059 147 
91 587 95 653 62 814 5065 77 84 85 110 71 99 208 
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70034 228 362 98 504 19 67 620 48 892 906 64 
71 71437 66 712 24 827 956 72206 94 605 756 67 
992 73167 83 248 371 482 545 640 65 773 7406494 
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76 97 885 918 73 (200) 76323 478 837 90 958 77008 
103 296 838 411 80 677 748 851 78019 22 279 606 82 
71 961 79103 221 28 48 349 54 69 477 628 84 897 
80247 320 46 459 76 879 907 88 61 84 81136 67 
84 293 322 693 768 944 82029 35 136 85 279 364 697 
732 861 67 910 83528 80 795 800 967 74 81018 35 68 
275 620 56 748 94 806 925 85070 161 79 481 675 839 
86091 127 65 92 366 417 621 828 98 926 (200) 98 
87043 268 894 443 88 503 86 688 787 989 88045 123 
210.487 512 17 752 813 905 67 89118 73 244 61 338 
470 525 725 89 
90005 135 246 411 641 863 910 69 91176 227 52 
62 418 43 50 524 80 617 736 43 981 92061 112 48 68 
72 210 94 884 422 39 644 726 996 93025 463 522 668 
865 931 88 62 92 941064 162 77 538 622 702 727 83 
820 30 95159 312 22 76 484 539 615 744 858 023 
96074 77 146 80 206 862 424 640 61 906 16 97063 98 
188 261 816 421 29 500 976 98076 184 357 493 513 67 
= en 808 26 989 99098 104 214 70 851 74 676 837 


5 . 

100151 55 62 72 235 593 940 101071 133 296 418 
40 639 880 902 102073 223 81 80 90 418 24 560 744 
861 77 924 103233 75 310 87 488 811 24 95 900 
104242 64 518 683 760 838 976 90 105151 65 235 392 
439 57 528 618 64 751 106012 121 83 85 203 833 (200) 
431 622 60 810 91 107483 574 718 75 82 829 108097 
195 472 547 656 718 877 109081 72 541 63 630 76 
724 943 60 78 

110028 (200) 96 154 83 285 89 336 79 487 675 798 
99 111018 188 325 583 92 673 759 92 875 905 10 53 
71 118006 155 823 92 694 986 113002 7 82 2 42 


83 


484 618 75 705 929 114173 78 91 251 480 505 72 645 
52 767 76 953 115107 515 687 (200) 751 78 927 116001 
240 333 633 717 117192 211 380 468 772 118193 202 
17 65 502 709 28 808 Ol 119011 216 80 467 696 787 
19 948 

120979 190 242 968 421 41 505 51 98 121027 81 
122 322 416 42 745 97 99 829 988 99 122001 425 527 
674 924 47 123181 210 18 96.347 518 609 20 65 756 
825 28 61 86 124003 69 275 461 605 12 906 125185 
47 51 210 811 400 556 80 894 909 69 126018 103 72 
200 14 (200) 56 858 66 (15000) 407 549 820 907 45 


Hafer 


127192 202 57 59 908 128151 86 480 574 651 751 N 


826 39 60 988 51 62 129050 310 495 547 97 9 

130099 134 200 396 486 658 858 908 1831016 119 
75 332 56 132036 427 574 694 715 25 919 50 55 91 
133124 201 5 47 63 871 439 45 68 69 96 947 134115 
281 590 713 888 987 135033 59 84 186 223 44 85 455 
67 534 610 60 972 136059 115 55 70 531 40 685 68 
708 97 809 70 909 137049 255 83 891 647 85 94 802 
80 921 138056 191 262 316 477 504 19: 86 687 715 45 
139051 190 456 619 828 918 

140262 76 847 418 51 513 653 760 824 25 976 
141033 141 48 50 58 211 844 507 63 80 628 728 70 95 
853 59 142016 99 (200) 109 233 42 416 504 971 
143018 85 847 55 463 524 40 87 648 55 61 710 68 80 
821 24 27 957 144132 50 401 49 872 988 94 145022 
201 81 82 357 91 504 18 782 907 68 146022 34 181 
207 803 14 30 985 88 91 147394 840 148012 45 68 
864 83 511 57 785 926 149052 192 216 93 450 68 526 
95 818 86 907 13 

150128 408 81 601 787 44 96 864 151097 145 
203 553 643 48 827 42 96 944 152003 99 257 817 
429 51 573 98 716 153178 309 87 512 54 81 686 700 
854 70 154102 7 40 264 519 637 751 872 906 61 
155043 89 178 284 861 621 807 49 70 994 156072 
90 115 205 21 28 803 543 97 918 157038 47 138 352 
67 644 883 158015 606 87 717 845 60 919 63 159156 
202 523 680 721 

160006 27 64 290 94 857 514 765 807 982 161017 
43 253 505 783 932 162012 53 94 214 87 304 29 78 
447 163001 150 795 887 164526 746 957 84 94 
165004 6 27 59 119 806 523 55 638 831984 166273 
825 551 99 672 784 818 45 85 167202 37 413 74 535 
82 691 874 986 168024 77 259 463 648 718 28 35 
896 169289 464 502 47 676 917 47 N 5 

170 135 218 86 447 95 602 940 60 171021 217 73 
311 652 716 821 980 91 172158 258 97 401 89 54 87 
562 720 26 85 868. 173034 88 249 643 757 803 21 
972 174001 38 100 (800) 21 22431 300 56 419 914 
175078 241 821 37 49 566 69 746 846 92 913 28 
176 187 204 70 470 616 772 831 916 89 177010 136 
436 58 588 85 178 182 258 576 81 782 926 179073 
78 170 203 423 620 81 804 43 950 t 

180119 46 84 210 52 360 99 581 73 645 728 
181250 386 408 605 40 726 (200) 838 78 900 24 (200) 
56 182046 472 77 784 800 11 48 923 34 183055 15 
264 320 86 58 95 623 783 840 970 74 88 181078 80 
142 58 91 845 484 512 685 860 185088 91 215 82 557 
805 39 70 991 186 27 96 420 799 187019 39 179 
298 388 408 10 662 782 849 850 188173 253 831 86 
494 838 88 901 1892416 326 63 524 69 42 84 

190097 112 72 488 572 73 605 89 918 90 191055 
269 318 49 66 475 97 758 813 917 55 192014 186 
225 505 11 75 725 78 803 947 56 193163 94 481 576 
680 725 912 87 76 194153 229 53 430 517 707 913 
195319 71 405 96 631 196185 202 20 26 43 838 63 
691 738 75 83 853 928 197029 127 885 804 198150 
60 208 367 402 529 648 769 880 974 78 199035 111 
56 60 409 584 606 61 910 82 40 A 

200008 78 120 32'843 54 82 412 58 715 980 84 £ 
96 201016 440 629 62 721 87 865 (300) 86 202019 ' 
109 45 290 96 713 58 878 86 203038 39 128 809 27 
405 506 57 669 79 877 82 91 966 87. 201394 536 74 
713 62 205156 83 96 298 781 978 206016 108 270 
86 490 629 88 207270 322 591 965 208011 211 51 
72 867 435 43000 43 574 788 810 973 209028 62 91 
176 838 87 440 (500) 528 45 91 618 714 59 905 46 

210213 494 559 81 681 818 45 21 42 166 73 
76 84 205 65 74 609 27 842 969 212123 84 98 812 
28 711 82 839 946 213363 71 555 68 749 58 86 887 
917 69 70 96 214192 258 76 420 87 46 595 916 
215022 32 146 49 801 501 6 647 716 45 216052 2609 
98 455 59 663 64 718 983 217058 83 117 (200) 303 R 
420 507 74 218081 233 366 95 448 788 897 219077 
106 212 410 85 83 96 542 634 68 958 . È 

220 61 86 281 465 69 501 772 923 221426 827 
222 10 67 137 51 540 91 674 765 (200) 81 834 953 
56.67 223174 229 93 96 454 78 624 42 804 72 
997 224137 43 266 317 75 433 70 504 60 99 (3000) 
651 778 883 93 974 

Im Gewinnrade verblieben: 1 Gew. à 30000 Mk., 
1 4 10000 Mt 2 à 5000 Mk., 3 à 8000 Mk., 7 4 
1000 Mk., 15 à 500 Mk., 36 & 800 ME y 
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Bekanntmachung. 


Für den Monat Februar er. haben wir folgende Holz- 
verkaufstermine anberaumt auf Montag, den 17. Februar, vor- 
mittags 9½ Uhr im Oberkrug zu Pensau, Mittwoch, den 19. 


Februar, vormittags 9¼ Uhr im Gaſthaus des Herrn Busse] Jag. 84 


zu Scharnau, donnerstag, den 20. Februar, vormittags 9 Uhr 


im Gaſthaus zu Barbarken. 


: Bum öffentlich meiſtbietenden Verkauf gegen Barzahlung 
gelagen nachſtehende Holzſortimente: 
I. Aus dem Einſchlage 1900/1901. 
A. Nutzholz. 


Jagen 46b 11 
30 


Barbarken: Lg 
Stück Kiefern⸗Stangen an Klaſſe 


3 Guttau 2 


* . * 


Jagen 10 1a 5 Stück Erlen⸗Nutzholz mit 1,98 fm. 


B. Brennholz. 


Barbarken: 


Jagen 35b 1 rm Eichen-Kloben 


Jagen 35b 1,5 rm Birken⸗Kloben 


Jagen 51a 2 rm Kiefern⸗Rundknüppel. 
Guttau: 


Jagen 95b 1 rm Eichen⸗Kloben 


Jagen 93 25 rm Kiefern⸗Reiſig II. Kl. 


Steinort: 


Jagen 105a 38 rm Kiefern⸗Stubben 


Jagen 132 I rm Kiefern⸗Stubben. 


Olleck: 
Jag. 57d Srm Kiefern⸗Rundknüppel | Jag. 82a 1 rm Kiefern⸗Spaltknüppel 
32 „ „ Reiſig II. Kl. Fi „ Reiſig I. Kl. 
63a 14 „ A ar IN EE 830 2 „ „ Kloben 
644 3 „ „ Rundknüppel RR „ Spaltknüppel 
8 „ Reiſig II. Kl. 87d 2 „ m 15 
Gba 8 „ A ER eo „ Reiſig I. Kl. 
66a 31 „ a . 69a 2 „ „ Kloben 
64b 1 „ „ Rundknüppel „ „ Reiſig II. Kl. 
r E „ Spaltknüppel 75 2 „ „ Stubben 
Dr „ Reiſig I. Kl. Ten „ Reiſig I. Kl. 
88a 3 „ „ Kloben L ieS „ Reiſig II. Kl. 
82 1 „ Kloben S „ II 
Jagen 82b 5 rm Kiefern⸗Reiſig II. Klaſſe. 


II. 


Aus dem Einſchlage 1901/1902. 


A. Nutzholz. 


Barbarken: 


Jagen 49 2 Stück Eichen⸗Nutzholz mit 0,22 fm 
49 127 „ Kiefern⸗Langholz mit 70 fm 
38 267 6, = 75 „ 90,91 fm 
48 83 5 „ 51,40 fm 


Jagen 78b 15 Stück 75 
820 


Guttau: 
en⸗Nutzholz mit 11,43 fm 
1 Stück Kiefern⸗Langholz mit 1,11 fm 


Steinort: 7 
Jagen 112 68 Stück Kiefern⸗Langholz mit 43,62 fm 


B. Brennholz. 


Barbarken: 


Jag. 49 72 rm Kiefern⸗Kloben 
17 „5 „ Spaltknüppel 
60 „ „ Stubben 
18 „ „ Reiſig J. Kl. 
38 171 „ „ Kloben 
82 „ „ Spaltknüppel 
144 „ „ Stubben 
32 „ „ Reiſig L Kl. 
3 „ Kloben 
12 „ Spaltknüppel 
E „ Stubben 
26 „ „ Reiſig I. Kl. 
45 n „ Kloben 
4 „ „ Spaltknüppel 
ar „ Rundknüppel 
4 „ „ Stubben 
iz „ Reiſig II. Kl. 
26 8 „ „ Kloben 
Sri „ Stubben 
Ea „ Reiſig I. Kl. 
4%. 16, „ Kloben 
4 „ „ Spaltknüppel 
11 „ „ Stubben 
48 3 „Eichen⸗Kloben 
2 „ Birken⸗ „ 
6 „ Kiefern „ 
2 „ Kiefern-Stubben 
15 „ Reiſig I. Kl. 
41 Be 6 „Erlen⸗Kloben 
1 „, „ Spaltiknüppel 
In „ Reiſig I. Kl. 
4 „KKiefern⸗Kloben 
Zn „ Sbpaltknüppel 
Ye „ Rundknüppel 
Da „ Stubben 
2 1 „ Reiſig I. Kl. 
42a 7 „ Erlen⸗Kloben 
2 „ „ Spaltknüppel 
7 I n RMeſſig E K., 
4 „ Kiefern⸗Kloben 
6 Spaliknüppel 


" " 


Bekanntmachung 
Die Staats: und Gemeindeſteuern 
p. für das 4. Vierteljahr des 
teuerjahres 1901 find zur Der: 
. 8 der zwangsweiſen Beitrei⸗ 
bung bis ſpäteſtens 


den 14. Februar d. Is. 


unter vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe im Rathauſe während der Vor⸗ 
mittags⸗Dienſtſtunden -zu zahlen, 

Im Intereſſe der Steuerzahler em⸗ 
pfehlen wir, ſchon jetzt mit der Zahlung 
zu beginnen, da erfahrungsmäßig der 
Andrang zur Kaſſe in den letzten 
Tagen vorgenannten Zeitpunktes ſtets 
ein ſehr großer iſt und hierdurch die 
Abfertigung der Betreffenden bedeutend 
verzögert wird. 

Thorn, den 27. Januar 1992. 


Der Magiſtrat. 
Steuer⸗ Abteilung. 


EEE 
Pianoforte- 


Fabrik L. Merrmana Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
»mpflehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Fisenkonstruktion, höch- 
„ter Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen basr oder Raten 
eon 15 M. monatlich an ohne 
Anzahlung. 


Preis verzeichniss franco. 


Jag. 48 1 rm Kiefern⸗Rundknüppel 
DE- 12% „ Kloben 
14 „ „ Rundknüppel 
Tos „ Stubben 
52b 214 „ „ Kloben 
78 „ „ Spaltknüppel 
47,5 „ „ Rundknüppel 
132 „ „ Stubben 
26 „ „ Reiſig I. Kl. 
48 Ea 3 „ „ Kloben 
12 „ Spaltknüppel 
14 „ „ Rundknüppel 
Be „ Reiſig I. Kl. 
5 „ „ Reiſig II. Kl. 
40a 6 „ „ Kloben 
Hi „ Spaltknüppel 
4 „ „ Stubben 
30e 2 „K Birken⸗Kloben 
6 „Kiefern⸗Kloben 
Fa „ Spaltknüppel 
2 „ Rundknüppel 
DER „ Stubben 
Aa ey „ Kloben 
135 „ Spaltknüppel 
5 „ Rundknüppel 
gor „ Stubben 
37 2 a „ Kloben 
7 „ Spaltknüppel 
4 „ Stubben 
2 „ Reiſig I. Kl. 
Den 2 Niet 
48Da 1; „ Kloben 
en „ Spaltknüppel 
ER „ Reiſig I. Kl. 
46a 5 .,, „ Kloben 
8 * „ Spaltknüppel 
3 „ Rundknüppel 
4 „ „ Stubben 
a pe „ Reiſig I. Kl. 
84 28 c „ Kloben 
2 „ Rundknüppel 
Verband Deutscher 


Handlungsgehülfen zu Leipzig. 

stellenvermittlung koſtenfrei für 
Prirzipale u. Mitglieder. Bewerber 
u. off. Stellen ſtets in großer Anzahl. 
Stellenliſte wöchentlich 2 mal, 10 
Nummern 1 Mk. Abonnement zu 
jeder Zeit. Geſchäftsſtelle Königsberg 
i. Pr. — Paſſage 2 II, Telephonr. 1439 


. . S 
In taujend Fällen beſtätigt! 


Jede Flechte, 


Schuppen auch die ſchmerzhaft näſ⸗ 
jende, fiets. weiterfreſſende Art, ſelbſt 
Bartflechte, ſowie jeden Hautausſchlag, 
auch Naſenröte, beſeitigt auch in den 
hartnäckigſten Fällen unbedingt fier 
und ſchnell auf Nimmerwiederkehr 
W. Sommer, Leipzig, 
Bayerſcheſtraße 48. 


9000 Mark 


a 5% auf erſtſtellige Hypothek eines | ME” 


ländlichen Grundſtücks bei Thorn ſind 
zu zedieren. Off. u. BB. 6700 Ge- 


ſchäftsſt d. Ztg. 


r 
6000 Mark ao. Gade Beiter. 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


Technikum Altenburg s.A. 
für Maschinenbau, 
Ele«trotechnik und Chemie. 
Lebrwerkstätte. — Programm frei. 


BB Keuierungs-kommissar. 


Jag. 47 Arm ftiefern⸗Rundknüppel] Jag. 34 S rm Kiefern⸗Stubben 
Siy „ Stubben 1 5 „ Reiſig I. Kl. 
ie „ Reiſig I. Kl. 43a 6 „ „ Kloben 

48 2m „ Kloben 7 „ Rundknüppel 
lz „ Spaltknüppel Soz „ Stubben 
x 5 Guttau: 
Irm Eichen⸗Kloben irren⸗K 
. „ Rundknüppel > Ge Smo Spa 
1 „ Birken⸗Kloben 2” „ Reifia I. 
1 Aspen⸗ „ 0 As n al 15 Kl. 
98 „ Kiefern⸗Kloben 115 Kiefern- loben 
30 „ „ Spaltknüppel 5 Spaltknäppel 
50 n "n Rundknüppel 8 = 12 Stubben 
e~ n n” 
555 % m Stubben 95b 4 Kloben 
126 „ ä„ Reiſig I. Kl. e 
S mAN d n 
94b = 8 Weg L. Kl. 96 1 75 . 
Sb 35 rer. Reiſig IE Kl. 1 5 no T Kl 
} 9 P U 2 
101a 3 „Birken⸗Kloben 8 „ riefen, eben 
* n De „ Stubben 
Tla p 4 7 98 2 75 W 
RR RT 
72b 1 „ Birken⸗Kloben 91" Kiefern 
T „ Kiefern- „ E Spalttnüppel 
138 1 % Birken „ 11% „ Stubben 
7 2 tof i m 17 
(4a 2 Kiefern⸗ Sd 99 1 5 e 
* n ee 4 „ Kiefern „ 
= en „ Kloben ; 2 d Spautnäppe 
nl DESTRA i „ Stubben 
5 a A E A 100a 3 ,, Birien⸗Kloben 
z Bin * Side 9 „ Kiefern⸗Kloben 
2 f 1 Reiſig I. KI 3 7 j ang 
2 PRU 3 3 Le r ubben 
208 : " gene 100b 9 1 Birken⸗Kloben 3 
1% Neifig I. Kl. En ar N 
89b 1 „ Birken⸗Kloben 188 Reit I. Kl 
15 „Kiefern⸗Kloben 1 Kieſern-Kloben 
4 7 „ Spaltknüppel 95 * Spaltknüppel 
1 „ „ Rundknüppel 333 E RY pp 
In n „ Stubben Jag. 78b 13 rm Elchen⸗Kloben 

Jag. 1022 2 rm Birken⸗Kloben 8. 18 Sn Eben 
1 „ „ Neifig (. Kl. 4443 
6 „ Kiefern Kloben „ ee 
4 „ „ Spaltknüppel Se gie % al 

102a 4 Stubben e 


n n 


Jagen 78b 3 rm Kiefern⸗Stubben. 
Steinort: 


Jag. 123b 38 rm Kiefern⸗Kloben Jag. 131 13 rm Kiefern⸗Kloben 
4 5 „ Spaltknüpp. 5 55 „ Stubben 
1 „ Stubben 1225 8 „ Kloben 
1035 2 5 „ Spaltknüpp. Mn „ Stubben 
Se „ Rundknüpp. 133 Sr „ Kloben 
4 „ „ Reiſig II. Kl. „ „ Stubben 
104b 10 „ „ Rundknüpp. 135b 1 „ „ Rundknüpp. 
11 „ „ Reiſig II. Kl. 2 „ „ Reiſig II. Kl. 
118 „ Kloben 1214 38 „ „ Spaltknüpp. 
1 „ Spalt knüpp. 32 „ „ Rundknüpp. 
1 „ Stubben 32 „ „ Reiſig II. Kl. 
105d 5 „ „ Rundknüpp. 32a 295 „ „ Stubben 
7 „ Reiſig II. Kl. 47 „ „ Reiſig I. Kl. 
106b 12 „ „ Rundknüpp. 112 28 „ „ Kloben 
. 15 „ „Reiſig II. Kl. 38 „ „ Stubben 
1 „ Rundknüpp. 19 „ „ Reiſig I. Kl. 
11 „ „ Reiſig I. Kl. 111 279 „ „ Stubben 
108a 2 „ „ Rundknüpp. 64 „ „ Reiſig I. Kl. 
2. „ Reiſig II. Kl.! 118a 1 „ „ Kloben 
10806 3 „ „ Kloben — „ Spaltknüpp. 
In n Stubben 56 „ " 9 0 175 — 
110d 4 „ „ U loben 2 > Reiſig II. K. 
E „ Stubben 134b 1 „ „ Reiſig 1. Kl. 
111b 4 „ „ Kloben 106b 4% „ Spaltknüpp. 
E „ Stubben I „ „ URundknüpp. 
112 „ „ Kloben Bm „ Stubben 
6, „ Spaltknüpp. San „ Reiſig II. Kl. 
2 „ Stubben 107b 3 „ „ Spaltknüpp. 
124 2 „, „ ÜSpaltknüpp. 10 „ „ Rundknüpp. 
60 „ „ Rundknüpp. 8 „ Stubben 
79 „ Reiſig II. Kl. 12 AF „ Reiſig II. Kl. 
1255223, „ Rundknüpp. 1185 1 5 „ Kloben 
Da „ Stubben 115b 3 „ „ Kloben 
8 „ Reiſig II. Kl. n „ Stubben 
1282 O „ Spaltknüpp. ID „ Kloben 
1755 „ Rundknüpp. Dr „ Stubben 
4 „ Stubben 1% 1 „ „ Kloben 
2 „ Reiſig II. Kl. a „ Stubben 
ER a „ Spaltknüpp. 120a 2 „ „ Spaltknüpp. 
16 „ „ Rundknüpp. Zn „ Stubben 
Sr „ Stubben 1200 7 „ „ Klobe 
16 , „ Reiſig II. Kl. 2 „ n Spalt 
128 Shy „ Rundknüpp. 8 „ Stubben 
12 „ Reiſig II. Kl. 122b 16 „ Kloben 
Dann „ Rundknüpp. 8 „ Spaltknüpp. 
46 " " Reiſig II. Kl. 8 " n Stubben. 
Thorn, den 31. Januar 1902, 
Der Magiſtrat. 


f ibn 


u. 125 solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn, 


ee eee 


Veberzieher- 


Monogramme 


3. raschen Bekämpfung aller catarrhal. 
A Aitectionen des Halses, des Reiri- 


honfes u. der Rungen, sowie bel 


Magen- u. Darmeatarrben sind: 


Fay's ächte Sodener 


* Pi 
Mineral - Pastillen. 
Die Wirkung ist eine ganz vorzügliche. 
Der angesammelte Schleim bei Erkrank- 
Y ungen der Respirationsorgane wird ge- 
löst, also verdünnt u. die Aus- 
scheidung desselben ungemein 
gefördert. Beiquälend. Husten 
überraschende Wirkung. Bei 
Magen- u. Darmcatarrhen er- 
setzen die Pastillen durch ihren 
hoben Gehalt an locker ge- 
bundenem Chlor den inner- 
nchen Gebrauch der Salzsäure, 


Preis 85 Pig. 
per Schachtel. 


0 Ueborall erbältlich. 


in 
Gold oder Seide BE 


werden angefertigt bei 


SA. Petersilge, en 


V 
Fahrradſchloſſer 


zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Oskar Klammer. Thorn III. 


Pneumatic 
beste und billigste 
Bereifung für Fahrräder 


ee Verantm ntlicher Schriftleiter: 


u * 


Ir z Walther in Thom. — Druck und Verlag ber Zuchtruderei der Thorner Oftd an jes Ber ung, Geſ. m. $. H. Thorn, 


* 


Bekanntmachung. 3 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus- Abonnement. 


deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

§ 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende oder daſelbſt Gemeinde- 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei 
Mark“ auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen 
Krankenhauſe. 

Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich in eigenem Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
5 vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 

$ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Be⸗ 
handlung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln 
außerhalb des Krankenhauſes. 

Auch ſind Anträge zurückzuweiſen, welche nur dahingehen, eine ein⸗ 
gekaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme Antrag. | 

$ 2. Die Anmeldung zur Teilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, 
der eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an 
die Krankenhauskaſſe den Einkauf⸗Schein auf das Kalenderjahr aushändigt, 
womit der Vertrag geſchloſſen ift. 

3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht uſw. 
angemeldet. Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, 
vielmehr bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere 
Dienſtboten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle 
zu dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von 
einer anderen Art treten. 

$ 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erft zwei Wochen nach der Anmel⸗ 
dung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 

Für die im Laufe eines Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten 
muß dennoch der ganze Jahresbeitrag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 

Vertragsverhällnis als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrags für dasſelbe 
verpflichtet. 
r & 5. Wird ein Eingefaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe uſw.) 
der Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt dies unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathauſe) an⸗ 
zuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus erteilt. In Notfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vori 
ſtehende Diakonis berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das 
Krankenhaus zu veranlaſſen. 

§ 6. Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten 
nach dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittels eines 
Korbes verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe 
zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſtboten⸗Einkaufs können 
auch Handwerks⸗Lehrlinge eingekauft werden; jedoch ift dabei zu beachten, y 
daß für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom 
Arbeitgeber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor 
Befreiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskranken⸗Kaſſe beantragt 
und durch Letztere bewilligt ſein muß. 

Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
Weſentlichen gleiches Abonnement nur mit folgendem Unterſchiede: 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark für die Perſon. 

b) § 3 der Abonnements - Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf 
den Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; 
doch ift bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnements- 
jahres das Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und 
namhaft zu machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des 
Einkaufs des geſamten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals 
bedarf es nur der Angabe der Anzahl der einzukaufenden Perſonen 

= Hund der von demſelben bekleideten Stellungen. — 5 

ce 5 1 Abi. 1 Kranken-Verſicherungs⸗Geſetzes: Handlungsgehilfen 
und Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern 
durch Vertrag der ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des 
Deutſchen Handelsgeſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechs⸗ 
wöchigen Gehalt und Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krank⸗ 
heit —) aufgehoben oder beſchränkt ſind. 

Thorn, den 27. Dezember 1901. : 

Der Magiſtrat. . 
Abteilung für Armenſachen. 


Die Rontursmaſſenbeſtände im A. Siekmann’iden 
Konkurſe werden im Laden Schillerſtraße 2 zu bedeutend herab- 
geſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 


Es ſind in reicher Auswahl vorhanden: = 
Papier: und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und Puffs, 
Zeitungsſtänder und Mappen, Kindertiiche und Stühle, 
Kinderwagen u. puppenwagen, Norbſtühle u. Blumen: 


pp. tiſche, alle Sorten Bürſten. 


Der Konkursverwalter. Gustav Fehlauer. 

Die zur P. Walke'ſchen Konkura- 

male, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 17, ge- 

hörigen Warenbestände werden 

zu äußerſt billigen Preiſen ausverkauft. 
Paul Engler, Konkursverwalter. 
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Faſtnachts 


Auflage: 7957, 


Dienstag, den II. Februar. 


Thorner 


eulſche Zeilung. 


Erſcheint Faſt⸗täglich. 


Thronrede des Prinzen Karneval. 


Im Thronſaale des hieſigen Artus⸗ 
1 97 wird heute nacht 12 Uhr Seine 
ärriſche Hoheit Prinz Karneval die Faft- 
nachtsfeier für Thorn mit einer Thron⸗ 
rede eröffnen. Nach einem Originalberichte 
unſeres Spezial⸗Korreſpondenten Bumme I, 
der nach intereſſanten en ſtets wie 
ein Luchs auf der Lauer liegt, wird die 
Thronrede folgenden Wortlaut aben: 

„Hochedle, edle und unedle Feſtgäſte 

beiderlei Geſchlechts! 

Es iſt uns alljährlich ein Herzensbedürfnis, 
die Faſtnachtsfeier in Thorn perſönlich zu 
eröffnen. Wir ſtehen jetzt an dem Uebergange 
vom Roſenmontag zum noch roſigeren Dienstag. 
Sie alle wiſſen, hochedle Damen und Herren, daß 
wir morgen bereits zum Aſchermittwoch Buße 
thun müſſen in Sack und Aſche, deshalb jei 
es Ihnen heute noch einmal vergönnt, ſo 
ausgelaſſen und ſo fröhlich wie nur möglich 
zu ſein. Laſſen Sie ſich durch die Ungunſt 
der allgemeinen wirtſchaftlichen Ber- 
hältniſſe, die ja vielleicht auch auf die 
Geſtaltung Ihrer Finanzen nicht ganz ohne 
Einfluß hin ijt, durchaus nicht beirren, 
ſondern halten Sie auch fernerhin die Fah ne 
des Frohſinns und des Karneval⸗ 
ulkes hoch, damit wir alle Erzphiliſter und 

; n ſiegreich überwinden. 

Um Sie aber nicht länger im Unklaren 
darüber zu laſſen, warum wir Sie hierher 
geladen, geben wir Ihnen hierdurch kund 
und zu wiſſen, daß der Zweck unſrer dies- 
jährigen Tagung iſt, ein gehende Be- 
ratungen und e zu pflegen 
über hochwichtige Angelegenheiten auf 
i aden und bierpolitiſchem 
Gebiete. 

Im voraus bitten wir Sie daher, ſich mit 
Kue Eifer und voller Ausdauer Ihrer 

ufgabe zu widmen, da wir geſonnen ſind, 


Ein Thorner Cyriker. 


Es iſt eine bekannte Thatſache, daß in 
unſerer Zeit ſich ein jeder ſeinen Hausbedarf 
an Lyrik ſelbſt beſorgt und daß deshalb die 
Buchlyrik nicht eben hoch im Werte ſteht. 
Allein, es giebt, wie in allen menſchlichen 
Dingen, ſo auch auf dieſem Gebiete Aus⸗ 
nahmen. Mit einer ſolchen Ausnahme wollen 
wir unſere Leſer heute bekannt machen, indem 
wir ihnen einige Proben der Poeſien vor⸗ 
legen, welche ein ne „Dichter“ unter 
dem Titel „Auf dem Pegaſus“ uns zur 
Begutachtung eingeſandt ME Nicht alle Tage 
giebt es einen derartigen Schmaus für Geilt 
und Herz. 

Der Herr teilt in einem poetiſchen Bor- 
worte mit, daß er „jein Leben in Verſe gefaßt“ 
darbringe. Den Inhalt dieſes Lebens bildet, 
wie es ja bei lyriſchen Dichtern Uſus it, die 
Liebe, in dieſem ſpeziellen Falle eine große 
Liebe und eine Anzahl tleinerer Lieben. 

Selbſtverſtändlich iſt das vom Dichter 
geliebte Weſen von wunderbarer Schönheit: 
er findet keinen Vergleich, der ihm genügte, 
um alle Reize 5 Ebenſo 
ſelbſtverſtändlich ſpielen, wie bei allen ver⸗ 
liebten Dichtern, Sonne, Mond und Sterne 
in den Verſen eine bedeutende Rolle. 

„Selbjt die Blumen ſpenden ihre 
Allerbeſten Düfte aus, 

Wenn wir beide miteinander 
Arm in Arm ſpazieren drauß.“ 

Wo aber viel Licht iſt, da fehlt es bekannt⸗ 
lich auch nicht an Schatten: 

„Eine Wolke grau und düſter 

E — vor meine Sonne zieht, 
ine alte, ſchwarze Tante 

Jetzt mein Schätzelein behüt'.“ 


Doch die Liebenden wiſſen ſich zu helfen, 


ſie treffen ſich heimlich nachmittags und abends 
im Glacis. Beſonders zur letzteren Zeit wallt 


die Leidenſchaft faſt unheimlich auf: 
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mit aller Energie und der Zuhilfenahme aller 

uns zu Gebote jtehenden Kampfesmittel 
gegen ſämtliche Philiſter zu Felde zu 
ziehen, ſowie überhaupt alles über den 
Haufen zu werfen und zu vernichten, 
was uns dabei hindernd in den Weg tritt. 

Auf den Trümmern der von uns zer⸗ 
ſtörten philiſterhaften und bierfeindlichen 
Reiche wollen wir alsdann ein neues Reich 
errichten, in welchem außer uns noch 
Bacchus und Gambrinus zur Regierung 
gelangen ſollen. Wir fordern Sie daher auf, 
uns bei dieſem löblichen Thun nach Kräften 
zu unterſtützen. 

Um nun aber damit wenigſtens einen 
Anfang zu machen, werden wir ſchon heute 
proviſoriſch die Zügel der Regierung in die 
Hand nehmen und ſomit gewiſſermaßen einen 
Staatsſtreich vollführen. Wir werden 
mit aller Energie und Umſicht die nötigen 
Verhandlungen leiten, damit wir recht bald 
zu dieſem Himmelreich auf Erden 
gelangen. Natürlich verlangen wir von Ihnen, 
daß Sie uns während der Dauer unſerer 
proviſoriſchen Regierung Treue geloben, 
und zwar unverbrüchliche Treue, bis der letzte 
Tropfen Bier durch Ihre ausgetrockneten 
Kehlen gerollt und in der unergründlichen 
Tiefe und Ausdehnung Ihres bauchigen Bier⸗ 
behälters verſickert iſt. 

Wir haben Ihnen nun unſere weiteren 
Entſchließungen mitzuteilen und hoffen, daß 
Sie alle Vorlagen, die Ihnen von unſerer 
Regierung zugehen, zu unſerer Zufriedenheit 
erledigen werden. Beſonders wollen Sie 
dem Budget des Humors und der guten 
Laune in liberalſter Weiſe Ihre Zuſtimmung 
gewähren. 

Weiter werden Sie aber auch ein Geſetz 
zu genehmigen haben, nach welchem jeder 
zum Feſte ſein holdes Antlitz unter einer 
mehr oder weniger geiſtreich ausſehenden 
Maske zu verbergen hat und außerdem recht 
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„Es ijt mein Herz ein Krater, 

Die Liebe das Feuer darin, 
Allabendlich re es zu leuchten, 
Sobald ich bei Dir bin. 

Die Lava, die brennende Liebe, 
Gewaltig überfließt, 

Ein Regen von glühenden Küſſen 
Sich über Dich ergießt. 

Zu Füßen laß mich knieen 

Und ſchwören heiligen Eid, 

Dich umarmen mit taufend Küſſen, 
Denn nachher iſt keine Zeit.“ 

Der Mond thut auch bei dieſem Liebes⸗ 
paar in vollem Maße ſeine Schuldigkeit; er 
pe audert nicht, ſondern hält verſchwiegen 

acht. Der Dank des Dichters: 

„Du, unſ'res Glücks Vertrauter, 
Rimm meinen Dant fürwe 
Du leuchteſt mir über die $ Ma 
Damit ich den Hals nicht zerbrech S 
ijt deshalb ganz gerechtfertigt. Leider dauert 
das wonnige Liebesverhältnis nicht allzulange, 
denn 
„Es liebten zwei zuſammen 
Ein einzig $ ägdelein, 
Das war noch nie erbaulich, 
Kann doch nur Einem ſein. 
Das iſt die alte Geſchichte, 
Paſſiert tagtäglich da drauß', 
And wer das meiſte Glück hat, 
Der führt die Braut nach Haus.“ 
Unſer Dichter ijt es nicht, der das „meiſte 
Glück“ hat, ein reicher Geck ſchnappt ihm die 
Geliebte weg. 
„Fahr“ wohl, fahr“ wohl, Geliebte, 
Warum haſt Du mich ſatt? 
Du warſt mein einzig guter 
Schutzengel, den ich hatt’. 
Und morgen in der Zeitung 
Steht es geſchrieben ein, 
Geſchrieben mit meinem Herzblut, 
Daß ſie vermählet ſei'n.“ 
Was Wunder, wenn die ſchweren Seelen— 
kämpfe auch den Leib angreifen! Der Dichter 
verfällt in ſchwere Krankheit. In ſeinen 
Phantaſien erſcheint ihm die ungetreue Ge- 
liebte, die all das Leid verſchuldet. Den Cin- 
druck der Erſcheinung ſchildert er mit den 
Worten: 


. 
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viel money, jelbjtfabrizierte Ka- 
lauer, mächtigen Durft und — last not 
least — „hübſche Mädels“ mitzubringen hat, 
die ſelbſtverſtändlich auch maskiert fein müſſen, 
weil ſonſt bei der anerkannten Schönheit und 
Grazie der Thorner Damen die Gefahr nahe⸗ 
liegt, daß die Herzen der eventuell anweſenden 
Junggeſellen vorzeitig in Brand geraten. 


Aber auch der immer noch notleiden— 
den Landwirtſchaft und der ſchwer— 
kranken Induſtrie wollen Sie hilfreich 
unter die Arme greifen, indem Sie es durd: 
ſetzen, daß die Vorlage Geſetz wird, wonach 
1. alle Landwirte verpflichtet find, hinfüro 
ihre Felder und Wieſen mit H 
zu bebauen und 2. die 


„Es drehen — sit venia verbo — 
Sich mir die Gedärme um, 

Du haſt mich vergiftet, ich ſterbe 
In der Liebe Martyrium.“ 

Schon ſieht er ſein mit einfachem Holz⸗ 
kreuz geſchmücktes Grab: 

„Gar bald wird d'rauf gedeihen 
Viehfutter, Unkraut und Gras, 
Es liegt da, na wie Einer, 
Den man gar raſch vergaß.“ 

Aber noch iſt's nicht ſo weit. Der Früh⸗ 
ling bringt dem Kranken neuen Lebensmut 
und neue Kraft. Er geneſt und begiebt ſich, 
um die trüben Erinnerungen abzuſchütteln, 
auf die Wanderſchaft. Nach echter Touriſten⸗ 
art beſchwert er ſich nicht mit viel Gepäck. 

„Um meine zeitige Habe 

Hab' ich nicht viel Riskier, 

Ich ſtecke den Heine zur Rechten 
Und in die Linke Shakeſpeare.“ 

Er wandert nach Weſten, fährt den Rhein 
hinauf und an der Lorelei vorbei, die ihn 
ſelbſtverſtändlich zu einem poetiſchen Erguſſe 
begeiſtert. Er ſchildert Land und Leute und 
erfreut ſich an den Naturſchönheiten, deren 
Genuß ihm nur durch die Geſellſchaft zweier 
„ſchlechten Dichter“ beeinträchtigt wird. 

Die Reiſe mildert ſeinen Schmerz, und]; 
nach der Heimkehr findet er einen Troſt darin, 
ſeine Erinnerungen zu Papier zu bringen. 

„Daß ich mit meinem Herzblut, 
Ein zweiter Pelikan, 

Muß nähren meine Lieder, 
Lieb', das haſt Du gethan. ie 

Der arme Heinrich — erſt jetzt erfährt man 
ſeinen Vornamen — ſpinnt ſeine Gedanken 
immer weiter aus. Er überlegt, ob die liebe 
Ungetreue nicht doch am Ende ſeiner noch 
gedenke. 

„Ach, ſie war ſo gut, ſie liebte, 
Ihrer Liebe erſt“ Debut, 
Erſte heil'ge Liebesflamme, 
Junge Herzenspoeſie. 

Ja, vielleicht hat ſie gerade 

Meine Liebeslieder vor, 
Worin ich in ſel'gen Stunden 

Einſt ihr ew'ge Treue ſchwor. 


Vom Reichstage. 


001. Sitzung am Roſenmontag. 
Am Tiſche des Bundesrats: Niemand. 
Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 
Minuten. 
Auf der 1 ſteht zunächſt eine Inter⸗ 
pellation des Abg. Dr. Oertel (konſ.) und Gen.: 
„Welche Maßregeln gedenkt die Reids: 
regierung zu ergreifen, um die infolge 
der würtſchaftlichen Krifis ſehr bedrängt 
gewordene Lage der Arbeiter zu ver⸗ 
beſſern?“ 

Zur Begründung der Interpellation nimmt Abg. 
Graf Kanitz (konſ.) das Wort: Meine Herren! Sie 
wiſſen, daß ich ein warmer Freund der 
Arbeiter bin (Lärm und Gelächter rechts, bravo 
links!). Sie werden mir gewiß recht geben, wenn ich 
die Arbeitsloſigkeit als das ſchwerſte Uebel bezeichne, 
das unſere fleißigen, armen Arbeiter betreffen kann. 
Sie laufen zu Hunderten in den Städten herum, ohne 
Arbeit zu finden und ſind dabei ſo überreich mit 
ſozialen Laſten verſehen, daß ich Sie von ganzem 
„Herzen bitte, alles daran zu ſetzen, um dieſen armen, 
bedrängten Leuten aus ihrer mißlichen Lage zu helfen. 
Wir Bauern und Großgrundbeſitzer haben ja Geld 
genug und werden bald noch mehr verdienen, wenn 
nur erſt der 7,50 Mk.⸗Zoll genehmigt iſt. Sie hören 
deshalb auch nie eine Klage aus unſerem Munde. 
Bei den Arbeitern iſt das aber anders. Hier thut 
ſofortige energiſche Hilfe not. Es müſſen für unſere 
notleidenden Arbeiter ſofort Mittel zur Verfügung 
geſtellt werden, damit ſie nicht länger am Hungertuche 
zu nagen brauchen und endlich auch einmal etwas 
vom Leben haben. Erſt wenn wir pagia gelangt | 8 
„daß auch jeder Arbeiter ſeine Flaſche Sekt 
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volle Zufriedenheit in allen Kreiſen herrſchen. 


(Lachen rechts.) 

Abg. Bebel (Sozd.): Es ijt geradezu lächer⸗ 

Präſident Graf Balleſtrem ruft den Redner 
wegen dieſes Ausdruckes zur Ordnung. 

Abg. Bebel (fortfahrend): Nun dann ijt es 
wenigſtens grenzenlos lachhaft, wenn mein Vorredner 
wieder von dem Märchen des ſchwerbedräng⸗ 
ten Arbeiterſtandes etwas erzählen will und 
dann ſchließlich denkt, mit etwas Zufriedenheit die 
ſoziale Frage zu löſen. Wo iſt denn eigentlich die 
Not? Doch nicht etwa in den Reihen der Arbeiter, 
ſondern gerade bei Denen, die mit Zufriedenheit 
`| prahlen wollen. Bei den Agrariern, den Bauern 
und Großgrundbeſitzern, da iſt Notſtand, 
großer Notſtand, und für die — ... j ͤ—x,. ̃—ͤad. — — —— DÜELLG DOC! desſelben 
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Ach, vielleicht auch iſt es möglich, 
Daß ſie jetzt, o jemine, 
Singend ſitzt an einer Wiege 
Und der Bengel ſchreit: äh, äh.“ 

Kaum kann man glauben, daß auch 

unfor unglücklichen Dichter noch ein neuer 
Liebesfrühling beſchieden ſei; und doch iſt's 
ſo. Wie es gekommen iſt, erfahren wir nicht, 
aber er ſchlägt plötzlich einen anderen Ton an. 
„Und iſt mein Herz auch verwundet, 
Daß nicht zu ſagen es iſt, 
Es kommen doch fröhliche Stunden, 
Wo das Leid man wieder vergißt.“ 

Sie ſcheinen recht häufig gekommen zu 
ſein, dieſe ſeligen Stunden des Vergeſſens, 
denn es folgen nun zahlreiche Liebeslieder 
an Anna, Grete, Elſa, Bertha, Dorothea, 
Margot und Claire. — Und wer weiß, ob 
damit die Lijte abgeſchloſſen iſt — traue Einer 
dieſen Dichtern! 

Es ift etwas ſtrapaziös für das Flügel 
pferd, aber ohne Erbarmen wird es weiter 
gehetzt: 

„Vorwärts, Pegaſus, mein müder, 
Immer vorwärts heißt es heut', 
Fortſchritt hinten, Fortſchritt vo ene, 
Und zum Freſſen bleibt nicht Zeit. u 

Jede feiner neuen Lieben jingt der Poet 
in einer anderen Weiſe an, nicht überall findet 
er aber Verſtändnis für ſeine Poeſie. In 
berechtigtem Dichterſtolz ruft er daher ſeiner 
Grete, die anſcheinend etwas proſaiſch veran- 
lagt ijt, zu: 

„Du ſollſt es nie vergeſſen, 
Daß ich geliebt Dich hab', 
Sei würdig deſſ'! Gedenke, 
Daß ich mein Herz Dir gab. 
Du kannſt voll Stolz es ſagen, 
Wenn Einer darnach frug: 
Es hat ein deutſcher Dichter 
Mit meiner Liebe genug.“ 

Drei Seiten weiter verſichert der Schäker 
freilich auch der Anna: 

„Du biſt geliebt wie Keine, 

Du liebes, ſchönes Kind, 

Wie hab’ ich Deinetwegen 

Den Pegaſus zerſchind'!.“ 
Armer Pegaſus! 


einzutreten ijt unſere Pflicht. Wir Sozialdemokraten in Arm, — 


wollen, daß alle Bewohner unſeres innigſt gelieb⸗ 
ten Vaterlandes glücklich ſein ſollen, (Beifall 
rechts) wir wollen, daß im tiefen Frieden eine gedeih⸗ 
liche, ſtetige Entwickelung des Handwerkerſtandes, der 
Innungen und Gewerbe möglich jei.. Dazu 
brauchen wir aber Soldaten, Soldaten und 
wieder Soldaten. Genügſamkeit und Arbeits- 
freudigkeit muß wieder unter das Volk kommen, und 
Hetzer und Schürer müſſen ausgewieſen werden. 
Stimmen Sie gegen die Kanitzſchen Anträge, denn ſie 
bezwecken nur eine Zerrüttung der jetzigen Verhält⸗ 
nije und jtreben einen Zukunftsſtaat an, in 
welchem nach dem verderblichen Grundſatze 
„Gleiches Recht für alle“ regiert werden ſoll. 
Wollen wir doch gemeinſam nach einem möglichſt 
abſolutiſtiſchen Zukunftsſtaate und nach 
einer ſo wenig als möglich durch parlamentariſchen 
Einfluß beſchränkten Monarchie trachten. Nur darin 
kann das Wohl des Volkes gefunden werden. Daß 
wir dazu Geld, viel Geld notwendig haben, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, aber ich hoffe, nicht umſonſt an Ihren 
Patriotismus und Ihre Vaterlandsliebe 
zu appellieren, damit Sie jederzeit bereit ſind, 
dieſe Mittel zu bewilligen. 

Abg. Richter (Freiſ. Bpt.): Voll und ganz 
ſchließe ich mich den Worten meines Vorredners an 
und beantrage, daß die Mittel, von welchen Kollege 
Bebel ſprach, durch Beſteuerung der Börſe her⸗ 
beigeſchafft werden. Hier iſt noch eine Goldquelle 
für die Staatseinnahme, die leider bis jetzt 
nur wenig Beachtung gefunden hat. Dem Notſtand 
kann dadurch ſehr leicht abgeholfen werden, wenn man 
nur regierungsſeitig den guten Willen dazu zeigte, 
die Börſe und vor allen Dingen auch die 
Juden energiſch zur Steuerſchraube Jer- 
anzuziehen. Beifall.) 

Abg. von Maſſow l(antiſ.⸗konſ.): Da ich mich 
cen durch eine Flaſche Sekt geſtärkt habe, jo 
vorſpüre ich jetzt eine ſolche Luſt zum Reden, daß ich 
meinem Vorredner ganz entſchieden entgegentreten 
muß, obwohl ich nicht recht weiß, was er überhaupt 
eſagt hat. Die Heranziehung der Juden und der 
Börſe zu beſonderen Steuerlaſten halte ich für inkonſe⸗ 
quent und wenig taktvoll. Lieber ſollte man die 
Junker kräftiger beſteuern, die da im Sekte 
ſchwimmen und früh morgens, wenn „unſere Leut“ 
bereits wieder hinter dem Ladentiſche ſtehen, erſt aus 
den Nachtcafés kommen. (Beifall bei den Konſer⸗ 
vativen.) ; 

Präſident Graf Ballejtrem: Meine Herren, 
ich habe Ihnen die freudige Mitteilung zu machen, 
daß ein ungenannt ſein wollender, notleidender Agrarier 
zur Feier des Roſenmontages für ſämtliche Abgeord⸗ 
neten ein opulentes Diner hat bereiten laſſen, zu 
welchem ich beauftragt bin, Sie einzuladen. 

Abg. von Maſſow: „Dann beantrage ich 
Schluß der Sitzung.“ Allſeitiges Bravo. Rufe 
von beiden Seiten des Hauſes: „Hoch lebe Prinz 
Karneval!“ — Alles eilt zum Diner. 

Morgen fällt die Sitzung aus. 


Deutſches Reich. 


Die Reichspartei und die Konſer⸗ 

vativen haben geſtern eine gemeinſame 
Sitzung abgehalten und in derſelben beſchloſſen, 
im Reichstage einen Antrag einzubringen, der 
ſich gegen jede eg der Zölle 
auf Lebensmittel richtet. Graf Kanitz 
führte aus, daß die Konſervativen keinen 
Brotwucher mehr treiben wollten, weil 
ſie eingeſehen hätten, daß ſie auf dieſe Weiſe 
nie zu wahren Freunden der Arbeiter werden 
würden. Graf Arnim⸗-Muskau bemerkte, 
daß er ſich über ſeinen bekannten Zwiſchenruf 
ſchon ſo ſehr geärgert habe, daß er am liebſten 
feine parlamentariſche Thätigkeit aufgeben 
möchte. 

Ahlwardt redivivus! Der anti⸗ 
ſemitiſch⸗konſervative Abgeordnete 
von Maſſow, der ſich kürzlich im Reichs⸗ 
tage bei ſeiner Jungfernrede ſo ſehr über den 
Kojenamen „Junker“ aufregte und mit ſeinem 
ganzen Zorn über die Juden herfiel, oll 
wie verlautet, beabſichtigen, bei dem ver⸗ 
floſſenen Haupte der Antiſemiten, dem Spiritus⸗ 
rektor Ahlwardt, in die Schule zu gehen, um 
die Judenfrage gründlich zuſtudieren. 
Wenn er das Studium des umfangreichen 
Aktenmaterials beendet haben wird, will er 

eine neue Auflage der Ahlwardt'ſchen 
Broſchüre „Judenflinten“ erſcheinen laſſen. 


Lokales. 

Thorn, den 10. Februar 1902. 

— prinz Karneval. Wo Lebensluſt und 
Freude thronen — kommt Politik zu Worte 
nie, — Prinz Karneval eint die Nationen — 
In ungeghuter Harmonie. — Chineſenmädels 
mit Matroſen — Luſtwandeln fröhlich Arm 


Zwangsverſteigerung. 
mittwoch, den 12. Februar, 
vormittags 10 Uhr, 
ſollen folgende Gegenſtände in der 
Wohnung des Junggeſellen Gottlieb 
Luftikus öffentlich meiſtbietend ver- 

ſteigert werden: 
811 leere Vierflaſchen, 93 
gebrauchte Rum- u. Cognak- 
flafhen, 298 Stück Bigarren- 
Kiſten, ½ Btr. Makulatur 
(Liebesbriefe 37 verſchiedener 
junger Damen, mit denen 
pp. Luftikus in intimer 
Beziehung geſtanden hat), 
eine Partie Haare ver 
ſchiedener Färbung (an: 
ſcheinend Damenlöckchen) zur 
Polſterung eines Sophas 
ausreichend, und 19 ab- 
geſprungene Hoſenknöpſe. 


Der Exekutor. 


hat. 


fünden, von tei 


Amtliche Bekanntmachung. 

Etwaige schwankungen und An⸗ 
tempelungen jind in der Faſchings⸗ 
nacht ſtreng unterſagt. 
Affen, Spitze und Käfer ſind von 
10 Uhr abends ab an kurzer Leine 
zu führen. Wer die Nachträte beläſtigt 
oder ſonſt einen Spaß verdirbt, 
bekommt ein $enfpflafter auf die 
Waden, vorausgeſetzt, geb = welche 


Schafskopf! 


Ein dritter Mann zum Schafskopf⸗ 
ſpielen wird geſucht. 
beim Piccolo im Grätzer Bierkeller. 2. 
—: — 


50 Gardinenpredigt. 


ee eller Karnevals: 
wei 


ſchmetternder Wirkung und illuſtrier⸗ 

ten Anweiſungen zu imponierenden 

Stellungen ıc empfiehlt preiswert 
Xantippe, Breiteſtraße. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther i 


i Hier ſticht Germania mit 
Franzoſen — Ein Fläſchchen Sekt aus, ſonder 
Harm; Dort wieder fliegt mit einem 
Britten — Im Tanz dahin die Burenmaid, — 
Man ſieht: des Haders Riſſe kitten — 
Faſchingsfreuden jetz ger Zeit. — Ja, ja, 
wo Prinz Karneval ſein Szepter ſchwingt, da 
hören alle Unterſchiede auf. Hier preßt ein 
Mönchlein ſeine kleine Türkin zärtlich an ſich; 
dort drüben in der Niſche trinkt ein Land⸗ 
ſtreicher mit einem Poliziſten Brüderſchaft, 
hier hängt eine leicht geſchürzte Pierrette am 
Arm eines Kreuzritters, dort wieder ſchwebt 
ein deutſches Gretchen mit einem Indianer⸗ 
häuptling vorüber. Ueberall friſches, pulſieren⸗ 
des Leben! Lachen ertönt, hie und da unter⸗ 
bricht der Knall ſpringender Sektpfropfen die 
weichen Klänge wiegender Walzer. Witze, 
Scherzworte und Neckereien fliegen hin und 
her, kleine pikante Abenteuer werden unter 
dem Schutze der Maske angeknüpft, fröhlich 
wogt die Menge durcheinander, und keck und 
luſtig blitzt manches Augenpaar hinter den 
ſeidenen Damenmasken hervor. Amor, der 
kleine Schelm, hat längſt keinen Pfeil mehr 
im Köcher, freut ſich aber ſeiner Meiſterſchüſſe, 
von denen ein jeder traf, und blickt vergnügt 
auf das Bild ſprudelnder Daſeinsfreude, das 
ſich ſeinen Blicken bietet. Hochauf ſchäumt 
die ungebändigte Lebensluſt. Jeder ſtürzt 
ſich kopfüber in den verlockenden Strudel, der 
ihn des Lebens Ernſt für Stunden vergeſſen 
läßt, und genießt in vollen Zügen die Freuden 
der Faſchingszeit. 

— Bei der geftrigen Reichstagserſatzwahl 
für den hieſigen Wahlbezirk erhielt nach amt- 
licher Feſtſtellung Fräulein Frieda Liebreich 
(wildliberal) 8936 Stimmen und der männ⸗ 
liche Kandidat Herr Dr. Grimmig (Weiber⸗ 
feind) 2042 Stimmen, Fräulein Liebreich iſt 
ſomit gewählt. Wie wir hören, beabſichtigt 
ee Liebreich, eine Interpellation im 

eichstage einzubringen, zur Wahrung der 
Rechte der Frauen ein neues Miniſterium 
für Frauenſchutz unter Vorſitz eines 
weiblichen Miniſters zu gründen. 

— mit dem Neubau des Stadttheaters ſcheint 
man, wenn uns unſere närriſchen Beobachtungen nicht 
täuſchen, im kommenden Frühjahr mit Volldampf be⸗ 
ginnen zu wollen. Auf dem Platze vor dem Amts⸗ 
gerichte jind bereits große Mengen von Ziegeln ange- 
fahren worden, die jedenfalls zu dem Bau Verwendung 
finden ſollen. Die einzelnen Ziegelhaufen ſind ſo kunſt⸗ 
voll arrangiert, daß ſie einen wirklich erquickenden 
Anblick gewähren und jeder Kunſtenthuſiaſt ſchon jetzt 
im Vorgefühl der kommenden Genüſſe ſchwelgt, wenn 
er ſich im Geiſte dieſe Ziegel zu dem Prachtbau 
des neuen Thorner Stadttheaters vereinigt denkt. 
Das Theater ſelbſt ſoll an der Stelle errichtet 
werden, wo jetzt das Kriegerdenkmal ſteht, damit man 
es von dort aus mit ſeiner prächtigen Faſſade bis auf 
den altſtädtiſchen Markt hin ſehen kann. Das Krieger⸗ 
denkmal ſoll in der Wilhelmsſtadt aufgeſtellt werden, 
während man beabſichtigt, die Anlagen, welche ſich bis 
zum Bromberger Thor hinziehen, in eine Siegesallee 
à la Neichshauptſtadt umzuwandeln, in welcher die 
Denkmäler aller derjenigen Stadtväter aufgeſtellt 
werden ſollen, die ſich bei einer nochmaligen Beratung 
der Theaterangelegenheit im Stadtgemeinderate für 
ſofortige Inangriffnahme des Theaterbaues aus⸗ 
ſprechen. Infolge dieſer Umwandlung wird jic natürlich 
die Promenade der vornehmen Welt, die jetzt bloß 
auf die Breiteſtraße angewieſen iſt, dann nur noch 
auf die Thorner Siegesallee erſtrecken. Die Aus⸗ 
führung der Denkmäler wird ein bekannter Profeſſor 
aus Rubintowo übernehmen. 


— Ein öffentlicher Luſtgarten ſoll, wie 
uns aus beſter Quelle mitgeteilt wird, zwiſchen 
Gasanſtalt und Amtsgericht angelegt werden, 
und zwar genau auf dem Platze, der 
anfangs für das neue Reichsbankgebäude in 
Ausſicht genommen war. Die Stadtväter 
ſind zu dieſem Beſchluſſe gekommen, da die 
Reichsbank für das Gartenterrain nur 10 Mk. 
pro m bezahlen will. Der durch das 
Gelände führende Kanal ſoll nicht etwa, wie 
urſprünglich beabſichtigt war, verlegt werden, 
ſondern er ſoll ſogar noch eine Verbreiterung 
erfahren und mit venetianiſchen Gondeln 
beſetzt werden, damit ſich die Thorner Ein⸗ 
wohner, beſonders die jungen liebesdurſtigen 
Damen und Herren, an ſchönen Sommertagen 
in ſüßem tête-à-tête durch Kahnfahren beluſtigen 
können. Auf der Weichſel würde dies ja 
unter Umſtänden auch angängig, aber viel 


Sämtliche 


RA r. Ulk 


I. Teil. 


5 d vereinigt Bläserchor der Thorner husten“. A hält mittwoch, den 12. Februar, 
Zu erfra 22 r „ Variationen über das Thema: „Gott schenk’ uns] vormittags 10 Uhr im Reſtaurant 
iy en Sei uns stats gegrüsst, o Nacht“, gesungen von 1155 Manns, geschmunzelt von sämtlichen „Spritzenhaus“ ein ſolennes 
A : 85 7 f = Ueberweibchen, n 
4 lieben, süssen Mädeln. é 7. „Der verräterische Champagnerpfropfen“ oder „Ein Katerfrühstück 

unterbe:|3, Der dammlige Heinrich“, Couplet, vorgetragen vom “ab. Die Mitglieder der Geſellſchaft 
ò .n ig ' ptet, getrag notleidender Weber-Agrarier in tausend Aengsten“, g i i 
ſonderer Ueberbrett Clown. Trauerspiel ohne Ende. für Mißbrauch geiſtiger Getränte 


ſe geradezu nieder⸗ 
mütigen. 


n Thorn. 


— uaa 


Thorner Ueberbrett'! à la Wolzogen. 


Dienstag, den II. Februar: 


Grosser Faschingsrummel 


in den festlich dekorierten Ueber-Sälen. 


1. Jubel-Uebertüre aus der neuesten Sudermannschen | 9- 
Ueberbrett'l-Oper: „Es lebe das Leben!“, gespielt 


4. Fantasie aus „Nordhäuser“ oder „die Sängerprügelei 
auf dem Ueberbrett'le, gesungen von den Ueber- 


N. B. Karten im Vorverkauf sind bei der Ueberbrett'l-Direktion zu haben, Programms mit 
Abbildungen der Ueberbretti-Damen kosten extra 20 Pfennige. 


— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gel. m. b. H., Thorn. 


ſtaatliche Beihülfe zur Bauſumme foll, wie verlautet, 
den reichen Ueberſchüſſen aus unſeren überſeeiſchen 


denen Bequemlichkeiten und liebgewonnenen Einrich⸗ 
tungen, wie zu kleine, zugige Säle, ungeölte, quietſchende 


liche Bedienung uſw., nicht vermiſſen zu laſſen, ſollen 
dieſe bewährten Punkte im Vereinshauſe getreu kopiert 
werden, damit ſich jeder darin gleich wieder heimiſch 
fühlt. Um auch den berechtigten Wünſchen der Frauen⸗ 
n gerecht zu werden, iſt die damit ver⸗ 
undene 


Ausſicht genommen. à 


des Bromberger Thores ijt bereits einen Schritt 
ſeiner Verwirklichung näher gerückt. Man beabſichtigt 
jedenfalls, mit den außen liegenden Gebäuden zunächſt 
einen Verſuch zu machen. 
mit 
ſchuppens begonnen, welcher rechts, dicht an der 
Straße, ſeinen altersſchwachen Standort hat, und zwar 
gediehen die Arbeiten bis zum Abriß eines Teiles des 
Daches. 
man doch 'nen Fortſchritt ſeh'n!“ denken die Vorüber⸗ 
gehenden. 
des Eisganges mit dem Abbruch fortgefahren werden. 


Mufter, die zur 
hausdaches verwendet werden ſollen, ſind, 
wie uns von beſtunterrichteter Seite mitgeteilt 
Ziegelei beſtellt worden. 


dieſem 
diesbezüglichen Antrag wird in einer der 


beraten werden. 


keit“ hielt geſtern abend ſein Winterver⸗ 
Theater und Ball. 


ſten kam der Dirigent dabei weg — doch 


— Ein haiſiſch in der koloſſalen Länge 
von 35 Fuß it in der Weichſel von dem 
Fiſchermeiſter Starkowski gefangen worden. 
Der Fang war mit großen Schwierigkeiten 
verknüpft, da das Ungetüm ſich wie toll 
gebärdete und mit ſeinem Schwanze ſo hohe 
Wellen ſchlug, daß der Trajektdampfer 
„Hoffnung“ ſeine Fahrten einſtellen mußte. 
Herr St. warf dem Fiſch nach langem Mühen 
endlich mit großen Geſchick einen Laſſo der- 
artig über den Kopf, daß das Ungeheuer nur 
noch ein paar gurgelnde Laute von ſich gab 
und dann in der Tiefe verſchwand. Den 
vereinten Anſtrengungen der am Ufer ver⸗ 
ſammelten, überaus großen Zuſchauerſchar, 
die anfangs nur Maulaffen feil gehalten 
hatte, iſt es zu danken, daß der Rieſenfiſch 
ans Ufer gezogen werden konnte, wo er 
ſogleich von Herrn Starkowslki ausgeſchlachtet 
wurde. In dem Magen des Ungeheuers fand 
man einen lebenden Sperling vor, der von 
dem raubgierigen Geſellen „mit Haut und 
Haaren“ verſchluckt worden war und ſich nun 
der wiedererlangten Freiheit freute. Heute 
abend giebt es friſch marinierten Haifiſch, und 
morgen vormittag follen die Lachsſchinken des 
Haifiſches am Schankhaus J meiſtbietend ver- 
ſteigert werden. 

- Zwei Brände. Heute früh um 7 Uhr 
geriet im 3. Stock eines Hauſes in der Neu⸗ 
ſtadt im Zimmer des ledigen Herrn Berthold 
Sumpfhuhn das ſämtliche koſtbare Mobiliar 
in Brand. Der eben vom Sonntagsbummel 
nach Hauſe gekommene Junggeſelle war 
infolge Ueberanſtrengung beim Auskleiden 
eingeſchlafen und hatte mit dem Stiefelabſatze 
die brennende Hängelampe heruntergeſchlagen. 
Verbrannt iſt ihm ein Papierkragen, eine 
Gummimanſchette, ein Zahnbürſtchen ohne 
Borſten und ein gußeiſerner Stiefelauszieher. 
Glücklicherweiſe blieb Herr Sumpfhuhn ſelbſt 
äußerlich unverletzt, infolge des Brandes hat 
er ſich aber ein akutes Kopf und Magenleiden 
zugezogen. A 

— Temperatur: Zum Berduriten. 

— Barometerftand: Starke Beneblung in Sicht. 

— verhaftet: 12 Jungfrauen wegen SHerum⸗ 
treibens mit Junggeſellen. 


zu gefährlich ſein, da dort das Waſſer | 
nak ift. 

— Ein Vereinshaus, wie es durch Unterſtützung 
der Regierung in Poſen verwirklicht und in Bromberg 
geplant iſt, ſoll nun im Laufe des Jahrhunderts auch 
unſer Thorn bekommen. Die Geburt des Baurats, 
welchem die Ausarbeitung des Projektes übertragen 
werden ſoll, wird in der nächſten Zeit erwartet. Die 


Kolonien entnommen werden. Um den Vereinen die 
in manchen bisherigen Lokalen ſo angenehm empfun⸗ 


Thüren, kalte, ungemütliche Räume, „ſchnelle“ freund- 


Anlage einer Turnhalle, eines großen 
Schwimmbaſſins, eines Damen-Rauchſalons u. f. w. in 


— Das projekt des ſchon lange erſehnten Abbruches 


Daher wurde im Herbſt 


dem Abbruch des alten Palliſaden⸗ 


„Iſt der Anblick auch nicht ſchön, ſo kann 


Wie man munkelt, ſoll nach Beendigung 


— 21396 dachfalzziegel nach holländiſchem 
Umdeckung des Rat⸗ 


wird, ſeitens der Stadt bei einer Gramtſcher 
Wie wir hören, 
beſteht der Plan, die Umdachung noch in 
Winter auszuführen. Ueber einen 


nächſten Sitzungen der Stadtverordneten 


— der verein „Eintracht und Brüderlich⸗ 
gnügen ab, beſtehend in Wurſteſſen, Konzert, — 
Das Feſt nahm einen 
außerordentlich animierten Verlauf. Das Solo⸗ 
quartett des Vereins leitete zunächſt den 
Abend durch Abſingen des Liedes: „Wer 
hat Dich, du ſchöne Wurſt“ ein, gelegentlich 
des Baritonſolos entſtand aber eine kleine 
Stimmungsdifferenz zwiſchen den Sängern, 
welche einen Armbruch, eine Schädelfraktur, 
eine abgebiſſene Naſe und ein außer Gefecht 
geſetztes Auge im Gefolge hatte. Am ſchlimm⸗ 


dürfte es der Kunſt der Aerzte gelingen, 
ſeinen Vereinsbrüdern zu erhalten. in 
anderer erregter Moment entſtand bei der 
Tafel. Zwei Vereinsbrüder zankten ſich um 
die aufgetragenen Würſte und gerieten ins 
Handgemenge, wobei auch die Gattinnen 
lebhaften Anteil nahmen. Ernſthafte Ver⸗ 
letzungen kamen nicht vor, doch wird die Sache 
fünf Injurien⸗Prozeſſe zur Folge haben. 
Etwas ſtärkere Meinungsverſchiedenheiten 
traten allerdings ſpäter beim Tanzen zu Tage. 
Es handelte ſich um ein Veilchenbouquett, 
das von einer Dame verloren worden war. 
Der Streit artete ſchließlich in eine recht fröh⸗ 
liche Schlägerei aus, die bis zum dämmernden 
Morgen dauerte. Das ſchöne Feſt wird wegen 
der blutigen Köpfe vielen Teilnehmern noch 
lange in beſter Erinnerung bleiben. Vorſitzen⸗ 
der, Schriftführer und Kaſſierer ſind verhaftet 
worden. 

— der verband vereideter Strumpfwirker⸗ 
witwen hält zur Feier des Faſtnachtsfeſtes 
morgen abend auf der Mocker eine große 
Masken⸗Redoute ab, zu welcher nicht nur 
alle Junggeſellen, ſondern auch alle die⸗ 
jenigen Herren herzlichſt eingeladen ſind, die 
die Abſicht haben, in den Hafen der Ehe 
einzulaufen. Die betreffenden Bewerber müſſen 
aber bereits vor der Demaskierung ihre 
Erklärung abgeben, denn nach derſelben dürfte 
wohl keiner mehr den Mut dazu finden. Die 
nötigen Vorbereitungen, um ſofort nach 
erfolgter Erklärung zur ſtandes amtlichen 
Vernehmung ſchreiten zu können, ſind 
bereits getroffen. 


e ee 


Bangen — Blickt man, hohl ſind meine 
Wangen, — Eingefallen iſt's und mager — 

erhebt man ji) vom Lager. — Auf 
dem Tiſch liegt noch der feine — Masken⸗ 
anzug und drei Scheine — Vom Verſatzamt 
ruh'n daneben, — Ach, es iſt ein ſchweres 
Leben, — Und es bleibt doch recht verdrießlich, — 
Daß jedwedem Faſching ſchließlich, — Gleich 
der Strafe auf dem Fuß — Aſchermittwoch 
folgen muß! — : 


Meneke Nachrichten. 

Berlin, 10. Februar. Die Wahlprü⸗ 
fungskommiſſion des Reichstags be⸗ 
ſchloß in ihrer heutigen Sitzung, die Wahl 
des Frl. Liebreich⸗Thorn für ungiltig 
zu erklären, da nach der Ausſage einer 
Wählerin in einem Wahllokal während der 
Wahlhandlung nur 1 Mitglied des weiblichen 
Wahlausſchuſſes anweſend war, während die 
übrigen zwei in einem Nebenzimmer beim 
Kaffeeklatſch ſaßen. 

London, 10. Februar. Wie die „Times“ melden, 
iſt der engliſche Kolonialminiſter Chamberlain 
ſeines Amtes müde und beabſichtigt, nach Spanien zu 

ehen, um dort in ein Kloſter einzutreten. Ju ſeinem 
Kachfolger ſoll Lord Kitchener ernannt werden, 
deſſen Abberufung aus Südafrika bevorſteht. Kitchener 
erhielt die Nachricht von ſeiner Abberufung, als er 
eben im Begriff war, eine neue Lügendepeſche nach 
England zu ſchicken. ! k 

Belgrad, 10. Februar. Königin Draga ijt 
geſtern von einem Prinzen entbunden worden. 
König Alexander ift vor Freude darüber fajt wahn⸗ 


ſinnig geworden. 
Geſucht 


wird zum Sa eine hübſche, 
liebevolle Jungfrau, welche ver⸗ 
ſchwiegen ift und es verſteht, das 
bedrückte Gemüt eines alten Ehe⸗ 

krüppels aufzuheitern. Offerten mit 
Photographie und Zeugnisabſchriften 
unter „Strohwitwer“ an die Exp. 4 
d. Bl. erb. Diskretion Ehrenſache. 
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Sezessions-Programm: 


II. Teil. 
„Wer niemals einen Rausch gehabt‘, gesungen vom 
Sezessions-Quartett des Gesangvereins „Keuch- 


S. „Nach Hause geh'n wir nicht“, Gesang der Mockeraner 
Droschkenkutscher nach der neuesten Ueber- 


brett'Imelodie, 


2 


geſagt. Eintritt für Damen 
für Herren die Hälfte. 


Per Vorſtand. >] 
Antonius Knickstiefel, Miſſionar a. D.“ 
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haben ihre Teilnahme bereits h . 
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Unterhaltungsblatt 


 Shorner Olldeulſchen Zeitung. 


N 35 Dienstag, den 11. Februar. 1902. 
— Der goldene Käfig. —> 
Original-Roman von Julius Keller. 
Fortſetzung.) pew. (Nachdruck verboten.) 


„Ah, Du willſt fort? — Gut, deſto beffer. So geh hinauf 
zu Deiner Mutter, verkünde ihr Deinen Entſchluß und dann 
packt Eure Sachen und geht, noch heute ... Miethet Euch 
eine Dachkammer oder einen Kellerraum. Zwar wird Dein 
Bruder ſeine Studien unterbrechen müſſen, zwar wird Deine 
Mutter nicht mehr allzu lange leben, wenn ſie bei ihrer 
Schwachheit und Kränklichkeit darben, hungern muß, nicht die 
Mittel hat, um den Doktor und die Apotheke zu bezahlen und 
darauf angewieſen iſt, in engen, vielleicht feuchten und kalten 
Räumen zu kampiren .. Aber was thut's? — Mag auch Eure 
Exiſtenz zu Grunde gerichtet ſein, mag Deine Mutter auch 
hülflos in Not und Elend untergehen, — Du haſt Doch Deinen 
Willen durchgeſetzt! Alſo geh — geh —, Roſalie wird ſich 
freuen über Deine Eröffnungen, aber beeilt Euch, denn biel- 
leicht morgen wird ſie ſchon wieder im Bett zubringen müſſen 
Aae — ich dulde Euch keinen Tag länger in meinem 
Hauſe!“ 

Gabriele war während feiner rückſichtsloſen Worte ge- 
brochen, vernichtet in ſich zuſammengeſunken, die ſchreckliche 
Bedeutung derſelben war ihr in vollſtem Maaße klar — ſie 
wußte, daß er keine Gnade und Barmherzigkeit üben würde 
und ihr Herz krampfte ſich zuſammen, wenn ſie der kranken 
Mutter gedachte. 

„Nun,“ ſagte Zehringer höhniſch, „ſo gehe doch — was 


zögerſt Du?“ 


In heftiger Bewegung wollte die Verletzte ſich abwenden, 
e hinderte ſie daran, indem er haſtig ihre Hand 
ergriff. 

„Fräulein Gabriele,“ ſagte er, mit Mühe ſeiner Stimme 
Feſtigkeit verleihend, während das Beben, der ſchmerzliche 
Klang derſelben nur zu deutlich verrieth, wie ſchwer es 
ihm wurde, dies Ziel zu erreichen, „Fräulein Gabriele, — 
aus den Worten, die Sie zu mir ſprachen, aus Ihrem ganzen 
Weſen glaube ich ſchließen zu dürfen, daß Ihre Geſinnungen, 
Ihre Gefühle für mich derartige ſind, die Sie veranlaſſen 
könnten, eine Bitte, welche ich an Sie ſtelle, zu erfüllen. 
Es iſt die erſte und letzte, welche ich jemals an Sie richten 
werde. — Fräulein Gabriele“ — hier zitterte ſeine Stimme 
heftiger vor heißem, ſchwerem Weh — „ich bitte, ich be- 
ſchwöre Sie, das was ich Ihnen ſagte, zu vergeſſen, es als 
nicht geſprochen zu betrachten. Ich Pantaleo in wahnwitziger 
Eile, als ich Ihnen die Gefühle meines Herzens enthüllte. 
Die Hoffnung, daß wir einander jemals im Leben angehören 
dürften, iſt ausgeſchloſſen, — ich bin nichts und keine Ausſicht, 
daß meine Verhältniſſe ſich günſtiger geſtalten könnten, 
winkt mir. Ihr Herr Onkel hat Recht — ich darf nicht daran 
denken, an mein Leben ein anderes, wenn ein noch ſo theu— 
res, zu ketten ... Wenn ich jetzt von Ihnen gehe, werden 
Sie mich nicht mehr wiederſehen und — wollen Sie mir vor 
dem Scheiden noch eine Gunſt erweiſen, wollen Sie mir den 
Abſchied erleichtern, — ſo ſöhnen Sie ſich mit Ihrem Onkel 
aus .. . Bleiben Sie in feinem Haufe . .. Sie würden un- 


recht gegen fich ſelbſt und gegen Ihre Mutter handeln, woll- 


ten Sie Ihren in augenblicklicher Erregung gefaßten Ent- 
ſchluß ausführen . . . Hätte ich auch nur ein Atom reeller 


5 j 88 Er 
een 


Ausſicht für die Zukunft, wäre ich im Stande, durch ſchwerſte, 
körperliche Arbeit — doch wozu ſoll ich Sie durch meine 
Worte quälen . . . Ich bin überzeugt, daß Sie die Berech- 
tigung meiner Bitte einſehen und dieſelbe erfüllen werden .. 
Nicht wahr, Fräulein Gabriele, Sie bleiben?“ 
Sie ſenkte ſtumm — wie bejahend das Haupt, während 
Todestraurigkeit ihr Antlitz beſchattete. 
Er hielt ihre Hand noch immer in der ſeinigen und der 
Schmerz ſchien ihn übermannen zu wollen, die Stimme drohte 


ihm zu verſagen, als er nach kurzem Schweigen fortfuhr: 


„Ich ſage Ihnen nun Lebewohl für immer! Leite ein 
mildes, gütiges Schickſal unſere Schritte, daß wir einander 
niemals wiederſehen — daß unſer Weg ſich niemals kreuze! 
— Schenke ein gütiger Gott uns Vergeſſenheit und Ruhe! 
Leben Sie wohl — Gabriele — leben Sie wohl — auf ewig!“ 

Die ſchlanke Geſtalt des jungen Mädchens zitterte und 
ſchwankte — in leidenſchaftlicher Bewegung preßte Günther 
ihre Hand an ſeine Lipppen — — dann riß er ſich haſtig 
los und eilte, ohne ſich noch einmal umzuſchauen, davon ... 

Mit unſäglich traurigen Blicken ſah Gabriele ihm nach. 
Ein unbeſchreiblicher, ungekannter Schmerz, wie ſie ihn noch 
niemals gefühlt, brannte in ihrem Herzen. Jetzt erft em- 
pfand ſie, wie namenlos ſie dieſen Mann liebte, jetzt erſt 
ward ihr plötzlich das Gefühl klar, welches ſie ſeit geraumer 
Zeit beherrſcht und ſie oft in eine ſo wunderſame, ihr ſelbſt 
unverſtändliche Stimmung verſetzt hatte ... 

Jetzt war es ihr, als ob der ſchnell Dahinſchreitende 
ihr ganzes Glück, ihre Zukunft mit ſich hinweg nähme, als 
ob es, nachdem er ihren Blicken entſchwunden, nichts mehr 
auf der Welt gäbe, für das ſie ſich intereſſiren könnte .. 

Vergeſſen war in dieſem furchtbaren Augenblick die arme 
Mutter, vergeſſen all' die kleinlichen Dinge, welchen ihre 
Teilnahme gehört hatte, ja, vergeſſen ſelbſt die Mutter, der 
Onkel — — — jetzt war der namenloſe Schmerz ihr unum- 
ſchränkter Gebieter — ſie hätte laut aufſchreien mögen vor 
unſäglichem Weh und dennoch ſchnürte ihre Kehle fiH zu- 
ſammen .. ; 

Für fie war die Erkenntniß ihrer Liebe zugleich ihr 
Todesſtreich geweſen; — jenes beglückende Gefühl, ſelbſt der 
hoffnungsloſeſten Liebe: heimlich mit dem Geliebten bei- 
ſammen zu ſein, unter tauſend drohenden Gefahren, an einem 
ſtillen, lauſchigen Plätzchen verborgen, ſüße Liebesworte von 
ſeinen Lippen flüſtern zu hören, an ſeiner treuen Bruſt 
zu ruhen und dann mit einem heißen Kuſſe ſich zu trennen 
um während der Stunden des Fernſeins von ihm alle Unbill 
und Kümmerniß in der Hoffnung auf das nächſte Beiſammen⸗ 
ſein zu vergeſſen — ſie hatte dieſes Glück nicht kennen gelernt 
— — in einem Augenblick hatten ſie ſich gefunden — und 
verloren! 

So ſtand ſie denn ſtill in dem ſanften Mondeslicht, 
welches mit der ſtärker hereinbrechenden Dunkelheit zu leuch⸗ 
ten begann, inmitten der leiſe rauſchenden Bäume und blickte 
mit 
in welcher Günther ſich entfernt hatte .. 


verzweiflungsvollem Ausdruck der Richtung zu, 


Erſt die plötzliche Anrede ihres Onkels, der, die Arme 
kreuzend, ſchweigend die ganze Scene beobachtet hatte, ent— 
riß ſie ihrer Starrheit. 

„Nun,“ fragte er mit rauher Stimme, „wie lange willſt 
Du noch hier ſtehen?“ 

Sie ſchauerte bei ſeinen Worten zuſammen. Es fröſtelte 
ſie, obwohl ſie in ihrem Inneren glühende Hitze empfand. 

War es der kühle Abendwind, der ſie zittern und ſich 
feſter in das leichte Tuch, welches ſie um ihre Schultern 
geſchlungen, einhüllen ließ? 

„Hast Du einen anderen Entſchluß gefaßt?“ fragte 
Zehringer in der vorherigen Art weiter, „oder beſtehſt Du 
darauf, den vorhin verkündeten auszuführen? ...“ 

Als er keine Antwort erhielt, trat er ihr einige Schritte 
näher, dicht an ſie heran, und fuhr langſam, mit erhobener 
Stimme, fort: : 

„Willſt Du durch Deinen Eigenſinn die Exiſtenz Deines 
armen Bruders vernichten, Deine Mutter tödten, oder — — 
Deinen ſo ſchwer beleidigten Oheim um Verzeihung bitten, 
damit er Dich wieder in Gnaden in ſeinem Hauſe behalte, 
Alles beim Alten laſſe und dieſen leidigen Auftritt vergeſſe? 
— He, — was meinſt Du? ... Keine Antwort, — hm. Ich 


will's heut nicht ſo genau nehmen — will Dich allein laſſen.“ 


Mit flehender Geberde hob ſie nun plötzlich die Hände 
empor und rief: 

„Ach ja — allein — allein!“ 

„Lege Dir dann die Sache in Deinem thörichten Kopf 
urecht und ſage mir nachher, oder meinetwegen erſt morgen 
früh. wie Du Dich beſonnen haſt. Behringer ift kein hart- 
herziger Menſch — er verlangt nur Gehorſam und 
Reſpektirung ſeines Willens. Wenn Du erft eine Frau Gräfin 
biſt, wirft Du mir für mein heutiges Auftreten danken .. 
Gute Nacht!“. 

Seine feſten, ſchweren Schritte verklangen ſchnell. 

Tiefe, faſt beängſtigende Stille herrſchte, nachdem jene 
verklungen. 5 

Laut aufſchluchzend ließ Gabriele ſich auf eine Bank 
nieder und begrub das Geſicht in den Händen. 

„Einzig Geliebter,“ flüſterte ſie mit bebenden Lippen, 
„ich werde ewig Dein gedenken — ich werde Dir treu jein 
und Dich lieben bis in's Grab!“ 

Ein ſtürmiſcher Wind erhob ſich plötzlich — heulend 
rauſchte er durch die Bäume und peitſchte die Zweige des 
Gebüſches, daß ſie in das thränennaſſe Antlitz des Mädchens 
ſchlugen . 

Aber Gabriele fühlte es nicht... Das Rauſchen der 
Blätter — das klagende Seufzen des Windes berührten ſie 
wohlthuend . .. Die Natur trauerte mit ihr! ... 


* * 
* 

Es war am Morgen des folgenden Tages. In der von 
Martha geleiteten Abtheilung der Fabrik waren ſämmtliche 
Mädchen verſammelt und man hatte die Arbeit bereits auf- 
genommen. 

Still und ernſt wie immer waltete die junge Wittwe 
ihres Amtes. Sie machte eben die Runde durch den Saal, 
um den Einzelnen die nöthigen Anweiſungen für ihre Arbeiten 
zu ertheilen, als die Thüre des Saales ſich öffnete und die 
Geſtalt Zehringers in derſelben erſchien. 

Nachdem er den ehrerbietigen Gruß der eifriger Arbei— 
tenden durch ein Kopfnicken und einige faſt unverſtändlich 
gemurmelte Worte erwidert hatte, erhob er plötzlich ſeine 
Stimme und rief: 

„Frau Horn!“ 

Martha wandte ſich ihm zu und blickte ihn verwundert 
an. Sie erkannte an dem Ausdruck ſeines Geſichtes, daß 
es nichts Gutes war, was er ihr zu ſagen beabſichtigte 957 

„Herr Prinzipal befehlen?“ fragte ſie ſchüchtern und 
ängſtlich. 

„Ich-befehle“, antwortete er mit donnernder Stimme, 
„daß Sie fich unverzüglich hinunter zum Kaſſirer verfügen, 

dort das fällige Gehalt auszahlen laſſen und jich dann ſofort 
aus meinem Hauſe begeben. — Sie ſind entlaſſen.“ 

Martha ſtarrte ihn an, als habe ſie etwas Unfaßbares 
vernommen, während die Mädchen vor Schreck, Verwunderung 
und Neugierde zu arbeiten vergaßen. 

„Entlaſſen, Herr Prinzipal?“ fragte Martha zitternd, 
„und darf ich wiſſen, aus welchem Grunde!“ 

„Weil Sie meinem neulich ausgeſprochenen Verbot, 
künftighin mit Fräulein Horn irgend welchen Umgang zu 
pflegen, zuwiderhandelten und daran nicht genug, fidh ſoweit 


vergaßen, zwiſchen einer mir naheſtehenden, jungen Dame 


und einem in meinen Dienſten ſtehenden jungen Mann 
Zuſammenkünfte herbeizuführen —“ i 

„Das ift nicht wahr!“ rief Martha laut und energiſch, 
von der Empörung fortgeriſſen. 

„Schweigen Sie!“ befahl Zehringer. „Hier iſt jeder 
Widerſpruch vergebens, denn ich ſelbſt ſah Sie geſtern Nach⸗ 
mittag in meinem Garten an der Seite der jungen Dame 
erſcheinen, ſo lange bei derſelben bleiben, bis der junge 
Mann kam und ſich dann ſofort auffallend eilig entfernen. 
Damit weiß ich genug und deshalb gebe ich Ihnen vor allen 
den Anweſenden die Entlaſſung um hiermit ein exempla⸗ 
riſches Beiſpiel zu ſtatuiren. Jede Perſon, die ſich zu der⸗ 
artigen, gemeinen Dienſten erniedrigt, werde ich als Un⸗ 
würdige, Ehrloſe aus dem Hauſe jagen .. gehen Sie!“ 

Martha vermochte vor namenloſer Beſtürzung und Scham 
nicht mehr zu antworten. 

Aller Augen hatten ſich auf ſie gerichtet — glaubte man 
denn wirklich an ihre Schuld? 

Es wäre wohl möglich penen denn unter der ihr ja 
beſtimmt entgegen geſchleuderten Anklage, brach fie fait 
a a i und ließ kraftlos den Kopf auf die Bruſt herab 
inken 

Aber das Bewußtſein, ſie müſſe ſich verteidigen, kehrte 
ihr zurück. 

Mit einer energiſchen Bewegung hob ſie das Haupt em⸗ 
por und richtete ſich hoch auf. e 

Zum erſten Male vermochte fie die zornigen, funkelnden 
Blicke Zehringers auszuhalten. } 

„Nach den Beleidigungen, welche mir ſoeben von Ihnen 
zu Theil geworden,“ begann ſie, und mit jedem Worte ward 
ihre Stimme feſter, verlieh das Bewußtſein ihrer Unſchuld 
ihr erſtarkte Kraft, „werde ich gern dieſe Stellung aufgeben. 
Was ich Ihnen alſo ſage, hat nicht den Zweck, Sie zur 
Zurücknahme der Entlaſſung zu beſtimmen. Jetzt würde ich 
gehen, auch wenn Sie Ihren Entſchluß ändern ſollten, denn 
in einem ſolchen Falle müſſen alle Rückſichten ſchwinden. 
Die Beſchuldigung, welche Sie gegen mich erhoben haben, 
iſt eine falſche und ungerechtfertigte, fragen Sie die junge 
Dame ſelbſt, ob ich irgend welche Kenntniß von jenem 
Zuſammentreffen hatte, ja, ob ich überhaupt aus freiem 
Willen ihr in den Garten folgte. Sie wird . ..“ 

„Mich belügen, — natürlich! Und darum laſſe ich es 
lieber bleiben, ſie zu fragen. Ich will auch Ihren ſchönen 
Stolz nicht weiter kränken, was ich unbedingt thun müßte, 
wenn Sie in Ihrem erhebenden Sermon fortführen. Darum 
hören Sie auf damit. Wenn Sie doch jo ſehr gern Ihre Stel- 
lung hier aufgeben, ſo begreife ich nicht, warum Sie noch 
immer zögern.“ 

„Um dieſe jungen Mädchen, die bisher — das weiß ich — 
mit Achtung auf mich geblickt haben, von der, — ja von 
der Nichtswürdigkeit Ihrer Beſchuldigung zu überzeugen .. 
Mögen Sie es nie bereuen, ſo 
gegen ein armes, wehrloſes Weib, welches die Noth zwang, 
in Ihren Dienſten zu ſtehen, gehandelt zu haben.“ 

Nach dieſen Worten wendete fie fih um und ſchritt lang- 
jam, mit unſicheren Schritten der Thür zu .. Aber die 
Aufregung war für das ſchwache und zart veranlagte Weſen 
eine zu gewaltige geweſen, noch ehe fie das Ende des Saales 
erreicht hatte, verließen ſie die Kräfte und mit einem lang⸗ 


gezogenen Seufzer brach das arme Weib ohnmächtig 
zuſammen Rei (Fortſetzung folgt.) 


N 
Poefie-Album. 


Hör" mein Gebot: o laſſe vom Brod, 

Das du geſpeiſt, auf dem Tiſch einen Biſſen! 
Vielleicht mit dem Reſte haſt du der Noth, 
Dem Tod ein hungerndes Kind entriſſen! 


Laß einen Zug vom Tranke im Krug, 

Den ſonſt du verſchütteſt den Boden zit netzen! 
Vielleicht iſt die Neige gerade genug, 

Eines Verſchmachtenden Lippe zu letzen! 


* 


Emil Claar, 


ungerecht und herzlos. 
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Bilder von den fpanifchen 
Stierkämpfen. 


(Bon unjerem Correſpondenten.) 
(Nachdruck verboten.) 

Spaniſche Stierkämpfe! 

Man hat ſich in Deutſchland vielfach daran gewöhnt, 
die Gefahren eines ſolchen Waffenganges, einer ſolchen Thier- 
hetze zu niedrig anzuſchlagen und mit einer Art Gering- 
ſchätzung von der „Kunſt“ zu reden, mit der die Toreros den 
Stier jagen, bewältigen und abthun. Und in der That er⸗ 
ſcheint dem Neuling unter den Zuſchauern einer „Corrida“, 
dem Uneingeweihten, der Kampf verhältnißmäßig ſo leicht 
und glatt, daß er ſich einreden möchte, der Stier wäre gar 
keine ſo wilde Beſtie, und der Gladiator wenig mehr als ein 
flinker Geſelle. Wer aber einmal Gelegenheit gehabt hat, 
einen Blick hinter die „Couliſſen der Arena“ zu thun, der 
gewinnt ſehr bald Verſtändniß für das wahrhaft Ungeheure 
der Leiſtungen eines Stierkämpfers, ſo daß es künftighin 
jedem der Betheiligten, vom Matador bis hinab zu den 
„Aeffchen“, den „Monoſabios“ — Henkern der ſterbenden 
Thiere und Reinigern der Bahn — eine gewiſſe Achtung und 
Würdigung nicht verſagen dürfte. 

i 1. Vorbereitung zum Kampf. 

Drei große Thore führen durch die übermannshohe Holz- 
barriere in das Rieſenrund der Arena. Zwei dieſer Ein⸗ 
gänge ſind für den Ein- und Austritt der „Cuadrilla“, der 
Kämpfertruppe, beſtimmt. Das dritte iſt das Thor des Todes, 
es iſt für die „Salida del Toro“, da nur ein Nusgang: ein 
Stier, der aus ihm heraus die Bahn betreten hat, tann lebend 
oder todt dahin nicht wieder zurück. Denn es führt zu einer 
Reihe von Dunkelzellen, die alle von Kampfthieren beſetzt 
ſind. Sobald die letzte von ihnen entleert iſt, rücken auch 
ſchon die übrigen Thiere nach. Von den beiden anderen 
Thoren führt das eine durch einen hohen Gang hindurch in 
den großen Hinterhof, zu den Stallgebäuden und dem großen 
„Corral“, wo die Stiere vor ihrer Einſperrung in die Zellen 
mit den Begleitochſen ſich aufhalten. 

Da die Direktion der „Plaza de Toros“ das Jahr hindurch 
eine bedeutende Anzahl von Stieren und Pferden für ihre 
Kämpfe verbraucht, ſo führt ſie von beiden einen größeren 
Vorrath. Die Pferde, wohl hundert an der Zahl, ſtehen in 
den Stallungen der „Plaza“, die Stiere dagegen werden 
auf einem ausgedehnten Gute in der Nähe Madrids auf 
Weide gehalten und dort von Ochſen und Hirten bewacht. 
Neu aufgekaufte Thiere werden in ſicheren Käfigkiſten von 
den Züchtereien per Bahn an die Weiden verſandt und dort 
den Heerden zugetheilt. Die jedesmaligen Kämpfer werden 
dann von dort in einem nächtlichen Dauerlauf nach dem 
„Corral“ der „Plaza“ gejagt. 

Bei dieſer wilden Jagd fällt den erwähnten Ochſen, koſt⸗ 
baren, mit ungeheuer mächtigen und langen Hörnern be⸗ 
wehrten Thieren, die für ihren Beruf beſonders dreſſirt 
ſind und von denen jedes mehr Geldeswerth repräſentirt, 
als zwei oder drei Kampfſtiere zuſammen, nämlich bis zu 
10,000 Peſetas und darüber — fällt dieſen Begleitochſen der 
Hauptantheil bei der Leitung und Bewachung der Stiere zu. 
Die Hirten eröffnen und beſchließen nur zu Pferde den Zug. 
Je zwei Ochſen aber haben einen der Stiere in der Mitte, 
und damit iſt er ſo gut wie gefangen. Wie Schäferhunde 
weichen dieſe gehörnten Wächter nicht von der Seite ihrer 
Schützlinge, vereiteln jede unrechte Bewegung dieſer, jeden 
auch den leiſeſten Verſuch auszubrechen, und die Stiere ge- 
horchen ihren Herren und Meiſtern mit Zittern und Zagen. 
Sind ſie doch von ihrer früheſten Jugend an ihnen unter- 
worfen geweſen und ſo an den Gehorſam gegen ſie gewöhnt! 

Im Corral der Plaza verbleiben nun Stiere und Ochſen 
bis zum Mittag des Kampftages. Etwa vier Stunden vor 
Beginn der Corrida geht die Vertheilung der Stiere in die 
Zellen — el apartado de los toros — vor ſich. Eine Schaar 
von Liebhabern wohnt gewöhnlich dem aufregenden Schau⸗ 
ſpiele, von Brücken über dem Corral und den Zellen aus, bei. 

Es iſt ein merkwürdiger Anblick, den man hier von oben 
er genießt. Unten im Corral ſtehen ſtumpf und ſtill die 

hiere. Sie ſcheinen blöd und theilnahmlos. Aber Holz- 
verkleidungen an den Hofmauern, die Schlupfwinkel den 


Menſchen gewähren, Löcher in den Wänden, durch die ein 
Verfolgter ſich ſchleunig retten kann, alles deutet darauf hin, 
welch unheimliche Geſchöpfe dieſe Beſtien da unten ſind. 
Von Zeit zu Zeit geht einer der Hirten über den Hof. Er 
drückt ſich vorſichtig an der Mauer entlang, ſtets bereit zu 
einem rettenden Sprunge, und ruft dabei den Thieren ſeine 
Ho! Ha! Hallo! zu, die gleichſam das Paßwort darſtellen. 
Plötzlich ertönt ein langgezogener Ton. Mit ihm kommt 
wilde, ängſtliche Bewegung in die Thiere. Die Schellenglocken 
der Ochſen klingen. Hin und her ſpringen die Stiere. Aber 
ehe ſie wiſſen, was ihnen geſchieht, ſind ſie von dem Leit⸗ 
ochſen in die Mitte genommen und werden dem Ausgan 
nach den Zellen zugedrängt. A zitternd gehorchen 
ſie. Im nächſten Augenblicke ſind alle innerhalb der erſten 
Zelle; die Ochſen verlaſſen ſie und laufen in den Hof zurück, 
die Thore fallen krachend zu, die Stiere Rn allein. 

Die Zellen, die man alle von oben her überblickt, find 
durch Thüren mit einander verbunden. Die Thüren ſtehen 
offen. Wie raſend ſtürmen die Stiere hindurch, von a zu 
Zelle, hin und her, vorwärts und zurück. Sie ſchnaufen und 
brüllen, ſie blicken mit wilden, blutunterlaufenen n en 
oben, von wo aus ſie von den Hirten mit langen ngen 
geſtoßen und dirigirt werden. Sie machen Sätze wie Panther, 
jie gehen aufeinander los, aber ſchnell und geſchickt wird das 
Werk der Vereinzelung von den Hirten vollführt. Nun iſt 
jeder der ſechs Stiere in einem Raum für ſich. Der Zuſchauer 
ſieht ſie dicht unter ſich, ſieht ihre raſende Wildheit, ſieht 
die fürchterlichen Nacken, die grauſige Kraft und Spitze der 
Hörner, und ein Schauder ergreift ihn bei dem Gedanken, 
ſolch einer Beſtie in der Arena gegenüber treten zu ſollen. 

Einer der Sportsherren oben wirft dem einen der Stiere 
einen Hut in die Zelle hinunter. Blitzgleich, mit einem 
N wie ein Tiger, ift der Stier 1 0 die unſchuldige 
Kopfbedeckung los und hat ſie mit dem Horn durchbohrt. 
Sie bleibt daran hängen, pe Gaudium der Zuſchauer. An- 
dere laſſen Papierſchnitzel hinunterflattern. Dieſelben er⸗ 
ſchrecklichen Sätze, dasſelbe raſende Zermalmen auch des klein⸗ 
ſten Gegners! Wehe dem Kämpfer, der dieſe blitzenden Be⸗ 
wegungen nicht durch noch flinkere, durch Allgegenwart und 
Allabweſenheit, zu übertreffen vermag. 

Einer nach dem anderen werden die Stiere nun von 
dieſen Zellen in die eigentlichen Dunkelkammern gejagt, von 
wo aus ſie dann, wenn ihre Zeit gekommen, zehnfach raſend 
durch die lange Einzelhaft, die Finſterniß und die urplötzliche 
Helle, durch das Endthor in die Arena ſtürmen, bereit, alles, 
was ſich ihnen e niederzurennen und zu zer⸗ 
fetzen. Dieſe erſten Wuthausbrüche der befreiten“ Beſtien 
jind die gefährlichſten. Ihnen gehen die Toreros im Anfang 

ern aus dem Weg, indem ſie, wie die Fröſche vom Ufer in 
15 Teich, über die Barriere weghüpfen, wohin ihnen freilich 
das raſende Thier oft in wildem Satze folgt. Am liebſten 
aber wendet ſich der Losgelaſſene, Blutdürſtende, Zerſtörung⸗ 
lechzende gegen die armen Pferde, die mit verbundenen Augen 
ahnungslos daſtehen, und hebt mit unerhörter Kraft Roß und 
Reiter, indem er dem Pferde die entſetzlichen Hörner in den 
Leib bohrt, hoch in die Luft, daß ſie in wirrem Knäuel 5 
am Boden wälzen. Erſt wenn der Stier ſich einigermaßen 
außer Athem getobt, geht ihm die Cuadrilla mit den Tüchern 
zu Leibe. Oft freilich wagt es ein Meiſtertorero mit Ver⸗ 
achtung jeder Gefahr, ſich vorher dem raſenden Stier in den 
Weg zu ſtellen, rennt dann vor ihm her — denn ein Geiten- 
ſprung wäre ſicherer Tod, da der Stier im Anfang ebenſo 
flink folgt — und entſchlüpft im letzten Augenblick, da dem 
Zuſchauer das Herz im Leibe ſtillſteht, über die Barriere. 

Nun begreift man, welcher Muth, welche Kühnheit, welche 
Gewandtheit erforderlich iſt, dem Stier in fliegendem 
5 die Banderillas in den Nacken zu ſtoßen, welche 
Kunſt der Matador entwickeln muß, um, Tuch in der einen 
Hand, Degen in der anderen, den Stier der „Cappa“ ge⸗ 
horchen, ihn wie ein folgſames Hündchen damit hin und her 


ſpringen zu laſſen; welche hypnotiſch-dämoniſche Kraft dem 


Auge des Kämpfers innewohnen muß, daß er ihn unbeweglich 
zur Stelle bannt, um ihm ſo den Todesſtoß zu verſetzen. 


(Ein zweiter Artikel folgt.) 
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Gewöhnliche Menſchen find doch beneidenswerth um der 
geringen Mittel, die ſie zu ihrer Zerſtreuung bedürfen; ſie 
unterhalten ſich, ſelbſt wenn ſie gähnen. 


Wichtig 
u, für erste Möbel- Fabriken! 
vae nae Pyrosculptur Technik an ae cet 


Entwürfen in hoch künstlerischer Ausführung fertigt die 
PYROSCULPTUR Cie. » STUTTGART. 


Erste deutsche, Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie, 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Ouantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(ereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, B. R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 
bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
——— ä.. — ͤ—— 


schnelle App tite unahme x rasche Hebung der körprlichen Kräfte & Stärkung des Gesammt-Nervensystems, 
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich ,, Dr. Hommels“ Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. 


SSS 
>S — Grosse Auswahl von farbigen, savere 1er ; 
Eine wahre Freude ist eidenstoifen Si“ bar wa 


Gesellschaftskleidern. 


die Selbstbereitung von Cognac, Rum, sämmt- 
lichen Liqueuren 1 Punschextracien "etc, mit A 9 55 rn Pa a E RA Le r an 
allein echten == pecialität: Seiden- Damass r. . 
2 7 Marke bis zu den elegantesten Qualitäten. 
` Original-Reichel-Essenzen „Lichtherz“ AN Unter Rak da Gewünschten fr. Mustersendung. 


11 48 Alfred Michaels, Berlin NO. 
Die Erfelge überraschen e 


u. werden Jeden zu dauerndem Gebrauch veranlassen. Seidenwaren - Versandhaus. 


Die daraus ohne Weiteres bereiteten Liqueure sind von 
2880980088880 A 


grösster Reinheit und können an Feinheit des Ge- 
D Bettfedern- Special-Versandhaus 


schmackes Kraft u. Fülle des Aromas von den besten 
©) Gustav Lustig, Berlin S., Prinzenstr. 46 


Marken nicht übertroffen werden, stellen sich aber 
aus haltbar. Waterstoutinlet mit gereinigten, 


mehr wie doppelt undidreifach billiger. 
Grosse Betten neuen Bettfedern gefüllt, Oberbett, Unter. 
Mee ei bett, 2 Kissen, 1-schl. Mk. 12,—, 1½ schl. 


Man macht sich keinen Begriff 


Ueber 100 Sorten, vollkommen gebrauchsfertig für 
Jedermann. jede Originalflasche mit Gebrauchsvor- 
schrift giebt mit Weingeist, Wasser etc. bis 2½ Liter 
Liqueur und mehr. E nach Sorte 40, 50, 60, 75 Pfg. 
etc. Denkbar einfachste und leichteste Herstellung 


E€ 2555302555 


86 eines jeden Liqueurs. Ein Misslingen unmöglich. Fr Fersen 
m selbst. ee 
a. r e f Eisenbah 7 Grosse 1½ schl. Betten Grosses Oberbett 
W Otto Reichel, Berlin 80. 7 — a 4 ‘iy aus sehr dauerhaftem Satinbett- | | mit prima echt roth oder roth-rosa 
77 E > asso 4. wi barchent mit bestentstäubt. neuen] | daunendicht, Inlet. Grösse 130X 
féna aiad s mit Dampf-Betrieb \ 7 T 200, mit echt chin. Mandarinen- 
NY Fernsprecher Amt IV 3180 und IV 646. 9 * Halbdaunen gefüllt; Oberbett, Daunen gefüllt Mk. 15, —, passen - 
Mehr als 600 Niederlagen in Deutschland. W Unterbett, 2 Kissen, zus. Mk. 28,— des. Kissen M. ‚4,-. 
Halbd Mk. 1,25, b Mk. 1,75, Daunen Mk. 2,85 pr. Pfund. 
f Ex a Sio Reichel - Essenzen 0 N Halbdaunen ‚25, bessere 1,75, ‚85 p 
N m u. nehmen Sie nur Originalflaschen mit meinem Namenszuge u. 17] Fertige Bettbezüge mp, Betttücher 
W Schuzmarke Lichtherz IE Wahrzeichen der Echtheit ‘iy HES pavo ae er haitiar Se Haa- 
xiy Nur dann haben Sie Garantie für vollen Erfolg! V. Passendes Kissen hierzu . 0,65 Stück Mk. 1,25 von besserem schle- 
Man achte genau auf unverletzten Kapselverschluss mit meiner Firma. * Bunt. od. weiss. Bezug, ech 2,75 sischen Halbl. Mk. 1,60. Grosse 
Jeder fordere kostenfrei: Die Destillation im Haushalte. 7 Passendes Kissen hierzu . 0,75 | Waffelbettdecken Mk. 1,50 bis 2, — 
— og 5 
„Niederlagen durch meine Plakate kenntlich. NN Versand gegen Nachnahme. Verpackung gratis. 6) 


Wo keine Niederlagen, hier frei Haus durch meine Gespanne sge 
N Versand nach auswärts gegen Voreinsendung oder Nachnahme. % 
N 1 Täglich begeisterte Anerkennungen. 


9 
> SS cl 


Umtausch oder Rückgabe gestattet. 


Vollständiges Preiswerzeichniss und Proben gratis und franko. 


D 
Böning’s Rabatt-Spar-Buch 


; k D. R. G. M. No. 142 409. 
0 Geschützt in Frankreich, Belgien, Oesterreich- 
> Ungarn, Schweiz. 


5 i Goldene Medaille Paris 1900. 
Grosser Preis von Deutschland Muster und Prospekte stehen gratis und franco zu Diensten 


„Grand Prix Paris“ und andere Rennen wurden in diesem General-Agentur für Berlin und Provinz Brandenburg 
Sommer von Willy Arend auf „Brennabor« gewonnen. 
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